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Im Eventbereich spielt die Kommunikation der Stakeholder eine wichtige Rolle. Da An-
wendungen für Smartphones aktuell im Trend liegen und diese sich als neues Kommuni-
kationsmedium durchsetzen, wird in dieser Arbeit erläutert, in welcher Form dieser Kom-
munikationsweg sinnvoll bei Events eingesetzt werden kann. Außerdem wird untersucht, 
welche Voraussetzungen hierfür erfüllt sein müssen und wie groß die Akzeptanz der 
Eventbesucher gegenüber einer solchen Event-Anwendung ist. Dazu wird anhand des 
Fallbeispiels Internationales Motorbootrennen Kriebstein konzeptionell eine solche An-
wendung konstruiert, mit ähnlichen Anwendungen verglichen und eine Feldumfrage unter 
den Eventbesuchern durchgeführt. 
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1. Einleitung 
„Ich glaube, der Weltmarkt hat Raum für fünf Computer – nicht mehr“.1 Diese berühmten 
und vielzitierten Satz soll Thomas J. Watson, damals Chef des heutigen International Bu-
siness Machines Corp. (IBM), im Jahre 1943 gesagt haben. Obwohl es keine Belege für 
den wahren Ursprung dieses Zitates gibt, steht es dennoch sinnbildlich für die Unter-
schätzung des technischen Fortschrittes. Haben Recheneinheiten eines Computers zu 
Beginn der Entwicklung noch ganze Räume gefüllt,2
 
 so sind die Einheiten moderner Pro-
zessoren auf den Nanometer-Bereich zusammengeschrumpft – unter massiver Steige-
rung ihrer Leistung (siehe Abbildung 1). 
Abbildung 1: Entwicklung der Die-Größe ausgewählter Intel-Prozessoren im Vergleich der jeweiligen Transis-
toren-Zahl; Datenquelle: s. Quellverzeichnis [1] 
Durch die fortschreitende Effektivitätserhöhung in Bezug auf die Größe der Prozessoren 
ist es möglich, die Computertechnik in mobilen Geräten mit Batterie-Speisung zu betrei-
ben. Beispielsweise brachte der amerikanische Elektronikhersteller Motorola mit dem 
DynaTec 8000 bereits 1983 das weltweit erste kommerzielle Mobiltelefon auf den Markt.3 
Neben der Telefonfunktion wurden in der 28-jährigen Entwicklungsgeschichte viele weite-
re technische Features implementiert, wie beispielsweise die SMS4
                                                
1 vgl. Rüppel (2001): Knappes Gut, 17.08.2011 
-Funktion, der E-Mail-
Empfang und -Versand, die Video- und Musikabspielfunktion, eine Digitalkamera sowie 
2 vgl. Kempf (o.J.): „Historical Monograph: Electronic Computers Within the Ordnance Corps”, 08.07.2011 
3 vgl. Motorola (2011): A Legacy of Innovation, 07.06.2011 
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GPS-, Bluetooth- und WLAN-Adapter. Diese Evolution zu einem handlichen, digitalen 
Multifunktions- und Kommunikationsgerät hat dafür gesorgt, dass sich das Mobiltelefon zu 
einem ständigen Begleiter und Helfer im Alltag der Nutzer entwickelt hat. Daher erfreut 
sich die Nutzung von den im deutschen Sprachraum auch Handys genannten Geräten 
auch großer Beliebtheit: Laut dem Bundesverband BITKOM werden im Jahr 2011 weltweit 
mehr als 5,5 Milliarden Mobilfunkanschlüsse vergeben sein.5 Auf Deutschland entfielen 
dabei 2010 ca. 108,85 Millionen.6
Dabei bietet vor allem die Internetfähigkeit von modernen Smartphones Unternehmen 
neue Möglichkeiten, ihre Dienste auch den mobilen Kunden per Internetverbindung zur 
Verfügung zu stellen. Und dem Benutzer eröffnet es die Möglichkeit, unterwegs seine 
Daten mit anderen zu teilen oder auf die Dienste und Datenbanken der Anbieter zurück-
zugreifen. Der Vorteil für den Nutzer besteht in der gesteigerten Mobilität, da er nicht mehr 
auf feste Arbeitsplätze, zum Beispiel ein Büroraum mit Computern, angewiesen ist. Die 
Anbieter steigern die Erreichbarkeit ihrer Dienste und können Kunden auch im mobilen 
Bereich an sich binden und neue Nutzungsmöglichkeiten anbieten. 
 Somit hat jeder Deutsche statistisch gesehen 1,3 Mobil-
funkanschlüsse, über welche er mobil erreichbar ist und kommunizieren kann. 
Dass diese Anwendungsmöglichkeiten von Smartphone-Besitzern stark nachgefragt wer-
den, zeigt ein Blick auf die Zahlen verschiedener Downloadportale, in denen Smartphone-
Applikationen angeboten werden: Im App Store von Apple sind derzeit rund 400.000 An-
wendungen gelistet.7 Bereits mehr als 10 Milliarden Mal (Stand Januar 2011) wurden dort 
Applikationen heruntergeladen.8 Konkurrent Google gibt für seinen Android Market die 
Zahl von knapp 280.000 Apps und 3,5 Milliarden Downloads (Stand Juni 2011) an.9 Zum 
Vergleich: Im März 2010 zählte der Android Market erst 30.000 Anwendungen, was auf 
ein starkes Wachstum der Entwickler-Zahlen und die gestiegene Bedeutung von Apps 
hindeutet.10
Diese Zahlen belegen, dass mobile Anwendungen für das Smartphone nicht mehr nur ein 
Trend sind, sondern dass die Technologie von der Gesellschaft weitläufig genutzt wird. 
Beispielhaft für diese Entwicklung ist auch, dass mittlerweile schon jeder sechste Deut-
sche sein Mobiltelefon für die Navigation nutzt. Im Jahr  2010 war es nur etwa jeder 50. 
 
                                                
5 vgl. BITKOM (2011): Bald mehr als fünf Milliarden Mobilfunkanschlüsse, 07.06.2011 
6 vgl. Bundesnetzagentur (2011): Jahresbericht 2010, Seite 86, 07.06.2011 
7 vgl. 148apps.biz (2011): App Store Metrics, 08.06.2011 
8 vgl. Apple Inc. (2011): Über 10 Milliarden Apps, 09.06.2011 
9 vgl. Kaliudis (2011): Android Market - 280.000 Apps, 08.06.2011 
10 vgl. Mosley (2010): Google: Android Market now serving 30,000 apps, 16.08.2011 
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Bundesbürger.11
Ein Bereich, in dem es starke Anwendungsgebiete für diese Technologien gibt, ist der 
Eventbereich. In diesem findet eine besonders intensive Interaktion zwischen den Besu-
chern und weiteren aktiven Stakeholdern
 So machen es die Integration immer neuer technischer Features, web-
gestützte Programme und mobile Daten-Flatrates möglich, dass viele eigenständige Ge-
räte komplett durch ein Smartphone ersetzt werden können. 
12 statt, welche durch mobile Anwendungen un-
terstützt und ausgebaut werden könnte. Außerdem zeichnet sich ein Event durch seine 
erlebnisorientierte Einzigartigkeit13
Es ergeben sich folgende Kernfragen, welche in dieser Bachelorarbeit näher beleuchtet 
werden: 
 aus, welche ebenfalls durch ein umfangreiches Ange-
bot an mobilen, digitalen Diensten und Informationen positiv beeinflusst werden kann. Die 
These, dass eine mobile Anwendung zur Steigerung des Besuchererlebnisses und zur 
Verbesserung des gesamten Veranstaltungsablaufs eines Open-Air-Events beitragen 
kann, bildet daher die Grundlage für diese Arbeit. 
• Welche Voraussetzungen benötigt eine solche Anwendung? 
• Wann und wo ist es sinnvoll, eine solche Anwendung ergänzend zu nutzen und wie 
sieht ein Konzept zur Umsetzung und Integration in einem Open-Air-Event aus? 
• Wie groß ist die Akzeptanz der Eventbesucher gegenüber einem solchen Konzept? 
Um diese Fragen strukturiert zu beantworten, wird zunächst ein Anforderungsprofil an die 
Anwendung erstellt, um danach die technischen und statistischen Rahmenbedingungen 
abzustecken. Weiterhin wird anhand des Fallbeispiels Internationales Motorbootrennen 
Kriebstein und Vergleichen mit bereits existierenden Anwendungen ein Konzept für die 
Integration der Applikation in den Veranstaltungsablauf beschrieben. Dieses wird ergänzt 
mit einer Feldumfrage zur Akzeptanz unter den Eventbesuchern vor Ort. Es erfolgt eine 
Auswertung der Daten und Einschätzung der Realisierbarkeit des Konzepts. Zuletzt wird 
noch ein Ausblick auf die kurz- und mittelfristigen Entwicklungen geworfen, durch die das 
Konzept beeinflusst werden kann. 
                                                
11 vgl. E-Plus (2011): Aktuelle Studie von E-Plus Gruppe und TNS Infratest: Handy-Navigation boomt wie nie 
zuvor,  09.06.2011 
12 Projektbetroffene 
13 vgl. Holzbaur (2010): Eventmanagement, Seite 9 f. 
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Diese Arbeit soll vor allem als Schnittstelle zwischen interessierten Eventmanagern und 
Technikern verstanden werden. Sie stellt einen konzeptionellen Vorschlag für den Aufbau 
und den Einsatz einer webbasierten Anwendung zur Besucherorganisation und Besu-
chervernetzung bei Open-Air-Events dar.  
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2. Idee und Eigenschaften der Anwendung 
2.1. Konzeptidee 
Bevor ein Konzept zur Umsetzung erstellt wird, sollte Klarheit darüber herrschen, welche 
Funktionen zur Verfügung stehen sollen. Die Formulierung einer Konzeptidee bildet dafür 
die Grundlage: 
Alle Besucher des Events tragen ein Smartphone bei sich, auf dem die hier skizzierte An-
wendung läuft. Diese greift auf die GPS-Daten der Smartphones zu und schickt sie per 
drahtloser Internetverbindung an den Veranstalter. Dieser sieht nun die exakten Positio-
nen aller Besucher auf einer digitalen Karte des Geländes und hat so einen besseren 
Überblick über die Besucherströme. Außerdem kann der Veranstalter den Besuchern 
über Anwendung ständig aktualisierte Daten zur Verfügung stellen, beispielsweise geän-
derte Informationen zum Veranstaltungsablauf.  
Dem Besucher bietet die Anwendung mehrere Nutzungsmöglichkeiten: Zum einen kann 
er sich auf einer speziell für den Event angefertigten, digitalen Geländekarte orientieren 
und sich per Navigation zu gewünschten POIs14
2.2. Eigenschaften 
 leiten lassen. Weiterhin hat er die Mög-
lichkeit, eigene POIs auf seiner individuellen Karte zu erstellen. Um die Vernetzung der 
Besucher untereinander zu verstärken, können über eine Facebook-Schnittstelle Freunde 
auf dem Eventgelände identifiziert und lokalisiert werden. Außerdem stehen über die An-
wendung alle Daten, Zeiten und Orte des Veranstaltungsablaufes zur Verfügung.  
Um diese Funktionalität unter den Bedingungen eines Open-Air-Events zu gewährleisten, 
sind an eine solche Anwendung genau definierte Eigenschaften zu knüpfen: 
2.2.1. Funktionalität 
• Die Zugriffsmöglichkeit auf das mobile Internet oder ein WLAN-Netzwerk ist eine 
elementare Eigenschaft der Anwendung und Grundlage der gesamten Kommuni-
                                                
14 Point of Interest: für den Besucher interessante Punkte, zum Beispiel Bühnen, Parkplätze, Toiletten oder 
Catering-Stände 
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kation. Denn alle Daten werden per drahtlosem Netzwerk ausgetauscht und aktua-
lisiert. 
• Neben der Netzwerkverbindung muss die Applikation Zugriff auf Hardware des Te-
lefons haben, zumindest auf die Daten des GPS. Je umfangreicher der Zugriff auf 
die restliche Hardware ist, desto größer ist der mögliche Funktionsumfang und 
damit der Nutzen für den Anwender. 
• Eine Einbindungsmöglichkeit von Online-Kartenmaterial für die Navigation auf dem 
Gelände muss gegeben sein. Dieses Kartenmaterial muss individuell anpassbar 
sein, sodass der Veranstalter eine exakte Karte des Veranstaltungsgeländes er-
stellen kann und der Nutzer ebenfalls Möglichkeiten zur individuellen Einstellung 
der dargestellten Elemente erhält. 
• In diesem Zusammenhang muss die Anwendung auch die Multitouch-Steuerung15 
sowie eine Rotationsfunktion16
• Eine Schnittstelle zum sozialen Netzwerk Facebook schafft (bei entsprechender 
Datenfreigabe) die Möglichkeit zur Identifizierung der „anonymen“ Eventbesucher 
und ermöglicht so dem Besucher eine Lokalisierung von Freunden. 
 unterstützen, um eine benutzerfreundliche Bedie-
nung in zu ermöglichen. 
• Die Anwendung muss möglichst ressourcenschonend arbeiten. Meist gibt es bei 
Open-Air-Events keine Möglichkeit, den Akku des Mobiltelefons zu laden. Außer-
dem beansprucht eine intensive Benutzung der Hardware, wie der GPS- und 
WLAN-Einheit, die Batterie des Gerätes überdurchschnittlich stark. 
2.2.2. Usability17
 Um auch benachteiligten Personen den vollen Zugang zur Anwendung zu ermög-
lichen, muss die Applikation möglichst barrierefrei sein. Zumindest eine Ände-
rungsmöglichkeit der Schriftgröße für sehschwache Menschen sollte implementiert 
sein. 
 
 Auch fremdsprachigen Besuchern muss eine Benutzung der Anwendung ermög-
licht werden. Dafür muss eine Auswahlmöglichkeit für verschiedene Sprachen be-
stehen, neben Deutsch zumindest noch Englisch. 
 Die Anwendung muss einen übersichtlicher Aufbau und eine aufgeräumte Menü-
struktur aufweisen. Daher sind selbsterklärende Menüs elementar wichtig. 
                                                
15 ermöglicht bei entsprechenden Enderäten mit berührungsempfindlichen Bildschirmen eine Bedienung mit 
mehreren Fingern 
16 wird der Bildschirm zur Seite geneigt, dreht sich die Benutzeroberfläche in 90°-Schritten mit 
17 Benutzbarkeit 
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 Die Bedienung der Anwendung muss an die kleinen Displays der Smartphones 
angepasst sein. Große Bedienknöpfe und  Anzeigen sowie die Texteingabe über 
die Bildschirmtastatur sollten eingeplant werden. Auf kleine und schwer auswähl-
bare Bedienelemente muss verzichtet werden. 
 Aufgrund der Lichtbedingungen bei Open-Air-Veranstaltungen (Sonneneinstrah-
lung) sind Displays meist nur schwer lesbar, weshalb eine kontrastreiche Farbge-
bung sowie gut lesbare Schriftarten und Schriftgrößen Verwendung finden muss. 
2.2.3. Design 
 Die Corporate Identity18
In seinem Artikel
 des Events und/oder der Sponsoren müssen in die An-
wendung integrierbar sein, sodass diese von Konkurrenzprodukten unterscheidbar 
ist und sich die Identität auch in der Gestaltung der Anwendung wiederfinden lässt. 
19
“Einer der Hauptgründe [für den Misserfolg einer App] […] ist eine schlechte App-
Usability und der damit einhergehende, fehlende Bezug zum mobilen Nutzungs-
kontext. Denn die schönste optische Gestaltung und der eleganteste Code nützen 
nichts, wenn die App im realen Umfeld nicht nutzbar ist und dem Nutzer schlichtweg 
keinen Mehrwert bietet – weder auf emotionaler noch auf funktionaler Ebene.“
 über Usability-Anforderungen einer guten Mobiltelefon-Anwendung 
beschreibt Moritz Keck ebenfalls einige der aufgeführten Punkte als elementar wichtig für 
den Erfolg einer App. 
20
Mit dieser Aussage unterstreicht Keck die Wichtigkeit des eigentlichen Nutzens und der 
Funktionalität der Applikation für den Anwender als zentrale Eigenschaft. In der Konzep-
tionierung der Anwendung nimmt dieser Punkt eine entscheidende Rolle ein. 
 
2.3. Native App oder Web App 
2.3.1. Definitionen 
Ein weiterer elementarer Punkt zu Beginn der Konzeptentwicklung ist die Frage nach der 
grundsätzlichen Umsetzung der Applikation. Bei Mobiltelefon-Anwendungen bedeutet das 
                                                
18 kennzeichnende Merkmale eines Unternehmens oder einer Veranstaltung 
19 vgl. Keck (2010): App-Usability – Herausforderungen und Guidelines, 10.06.2011 
20 vgl. ebd. 
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eine Entscheidung entweder zwischen mehreren nativen Apps für verschiedene 
Smartphone-Betriebssysteme oder einer speziell angepassten Website für mobile Endge-
räte.  
Eine native App ist eine Anwendung, welche speziell für ein Smartphone-Betriebssystem 
geschrieben wurde und auch nur in dessen Laufzeitumgebung ausführbar ist.21 Die Be-
triebssystem-Hersteller, beispielweise Apple mit iOS und Google mit Android, stellen den 
Anwendungs-Entwicklern jeweils hauseigene SDKs22 zur Verfügung. Mit deren Hilfe kön-
nen Anwendungen programmiert werden, die speziell an das jeweilige Betriebssystem 
angepasst sind und dessen Schnittstellen nutzen können. Einige Hersteller bieten den 
Programmierern anschließend die Möglichkeit, die Software über angegliederte Down-
load-Märkte zu vertreiben. Allerdings gibt es für die Bereitstellung von Entwicklungssoft-
ware und die Aufnahme der Anwendungen in die Download-Märkte oftmals strenge Zu-
lassungsreglementarien, welche auch einen finanziellen Aufwand23
Eine Web App, oder auch Webanwendung genannt, wird hingegen nicht auf dem Mobilte-
lefon gespeichert und ausgeführt. Sie läuft auf einem Web- oder Applicationserver und ist 
online über den Internetbrowser erreichbar. Grundsätzlich ist jede auf den mobilen Ge-
brauch optimierte Website eine Web App. Grundlage für die Programmierung bilden platt-
formunabhängige Standards wie HTML, CSS oder JavaScript, die von vielen aktuellen 
Browserversionen zu großen Teilen unterstützt werden. Damit ist die Webanwendung 
nicht nur einem speziellen Betriebssystem vorenthalten, sondern lauffähig auf allen Gerä-
ten mit entsprechenden Webbrowsern. 
 erfordern. 
Eine Hybridform, welche der Vollständigkeit halber genannt, aber in dieser Arbeit nicht 
weiter betrachtet wird, stellt beispielsweise das Programm PhoneGap24 dar. Der Entwick-
ler hat damit die Möglichkeit, eine Web App zu einer nativen App umzugestalten, was 
aktuell für sieben Smartphone-Plattformen möglich ist.25
2.3.2. Pro und Contra 
 
Tom Alby beschäftigt sich in seinem Buch „Das mobile Web“ mit den Vor- und Nachteilen 
der beiden Varianten. Es muss allerdings erwähnt werden, dass zur Zeit der Veröffentli-
                                                
21 unter diese Definition fallen in diesem Fall keine plattformunabhängigen Anwendungen im Java-Bereich 
22 Software Development Kit: Werkzeugkasten für Programmierer 
23 vgl. Apple Inc. (2011): iOS Developer Program, 07.07.2011 
24 weiterführende Informationen: http://www.phonegap.com/ 
25 vgl. phonegap.com (2011): Supported Features, 28.07.2011 
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chung seines Buches im Jahr 2008 beispielsweise die Entwicklungen am neuen HTML5-
Standard gerade erst begonnen hatten.26 Er sieht die Vorteile von nativen Apps vor allem 
in der Möglichkeit zur internetunabhängigen Nutzung und im Vollzugriff auf die Hard-
ware.27 Als größten Vorteil von webbasierten Apps listet er die weitestgehende Plattform-
unabhängigkeit auf.28 Eine Anpassung des Web-GUI29 an das Aussehen der jeweiligen 
Betriebssysteme sei seiner Meinung nach im Vergleich zur kompletten Programmierung 
mehrerer nativer Apps wesentlich weniger aufwändig.30 Außerdem müsse der Nutzer die 
Applikation nicht auf seinem Mobiltelefon installieren und auch nicht aktualisieren, da „ei-
ne Webapplikation […] auf dem Server aktualisiert [wird]“31
Über die Vor- und Nachteile beider Systeme diskutiert auch Jan Tißler in einem t3n.de-
Artikel
. 
32. Im Vergleich mit Tom Alby geht er bei den Vorteilen von nativen Apps konform. 
Er betont allerdings zusätzlich noch die Möglichkeit, dass native Apps in den angeglieder-
ten App-Stores zentral vermarktet werden könnten, was besonders unter dem Aspekt der 
Monetarisierung33 attraktiv sei. Außerdem ist laut Tißler eine native Anwendung beim Be-
nutzer hochwertiger angesehen als eine Web App. Bei den Kritikpunkten der nativen App 
und damit den Vorteilen von Webanwendung sind sich beide Autoren einig. Allerdings 
muss ergänzt werden, dass im Zeitraum zwischen dem Verfassen beider Texte beispiels-
weise die Entwicklung der Auszeichnungssprache HTML5 vorangeschritten ist. So ist mitt-
lerweile ein umfangreicherer Hardwarezugriff, zum Beispiel auf GPS-Daten des Mobiltele-
fons über die HTML5 Geolocation API34, nun auch durch Web Apps möglich ist. Dadurch 
ist das Argument des fehlenden Vollzugriffs auf die Hardware in der Argumentation von 
Tißler im Vergleich zu Alby lediglich in abgeschwächter Form wiederzufinden. Doch be-
sonders die Hindernisse bei der Zulassung von neuen Apps und deren Updates in den 
Download-Märkten der Betriebssystem-Hersteller prangern beide an, denn im Gegensatz 
zu nativen Apps sind bei Web Apps „Updates und Erweiterungen […] sofort live und müs-
sen nicht erst erneut wieder überprüft werden, wie das beispielsweise bei Apples App 
Store der Fall ist“35
                                                
26 vgl. World Wide Web Consortium (2008): W3C Publishes HTML 5 Draft, Future of Web Content, 
07.07.2011 
. 
27 vgl. Alby (2008): Das mobile Web, Seite 104 f. 
28 vgl. ebd. Seite 106 
29 Graphical User Interface: Grafische Benutzeroberfläche 
30 vgl. Alby (2008): Das mobile Web, Seite 106 
31 ebd. 
32 vgl. Tißler (2010): Mobile: Die Königsfrage – Native App oder Mobile Website, 12.06.2011 
33 es ist ein zentraler Verkauf von Apps über das jeweilige Bezahlsystem der Download-Märkte möglich 
34 vgl. World Wide Web Consortium (2010): Geolocation API Specification, 07.07.2011 
35 vgl. Tißler (2010): Mobile: Die Königsfrage – Native App oder Mobile Website, 12.06.2011 
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Werden nun die genannten Argumente mit den Anforderungen an die geplante Event-App 
(siehe Kapitel 2.2.) in Verbindung gebracht, so lässt sich festhalten, dass es vor allem 
eine Entscheidung darüber ist, welcher Programmieraufwand betrieben (siehe Abbildung 
2) und welche Funktionen zur Verfügung gestellt werden sollen. Nicht zuletzt ist es auch 
eine Frage der finanziellen Möglichkeiten des Eventveranstalters als Auftraggeber. Wenn 
diese ausreichend vorhanden sind und die Anwendung wirklich alle Hardwareressourcen 
des Mobiltelefons ausreizen soll, dann kann die Entwicklung mehrerer nativer Apps in 
Betracht gezogen werden. Allerdings ist in diesem Fall nicht die hundertprozentige Ver-
sorgung aller Besucher gegeben, da bei der App-Entwicklung der Fokus auf die bedeu-
tenden Betriebssystemhersteller gelegt werden muss und somit kleinere Anbieter (und 
deren Nutzer) ausgeschlossen sind. Da der Nutzer dieser Event-App die Daten generell 
nur online beziehen kann, eine permanente Internetverbindung also ohnehin Pflicht ist, 
fällt auch der positive Aspekt des lokalen Datenabrufs bei fehlender Internetkonnektivität36
                                                
36 vgl. Alby (2008): Das mobile Web, Seite 104 
 
aus. 
Abbildung 2: Vergleich des Aufwandes zur Programmierung und Bereitstellung zwischen nativen Applikatio-
nen und Web Applikationen am Beispiel von Apple iOS, Google Android, RIM Blackberry OS, und Nokia 
(Symbian, Maemo und MeeGo); Datenquelle: s Quellverzeichnis [2] 
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Vorteilhafter ist im Fall dieser Event-App die Entwicklung einer Webanwendung. Diese ist 
zwar in ihrem Funktionsumfang durch den teilweise verringerten Hardwarezugriff etwas 
eingeschränkt. Durch ihre Plattformunabhängigkeit, die schnellen Aktualisierungsmöglich-
keiten, die vergleichsweise günstigen Herstellungskosten sowie dem Teilzugriff auf die 
wichtigsten Hardwarekomponenten, wie beispielsweise das GPS-Modul, ist sie dennoch 
wesentlich besser für den Verwendungszweck Event geeignet und für eine größere An-
zahl von Auftraggebern und Benutzern attraktiv.  
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3. Technischer und statistischer Hinter-
grund 
3.1. Smartphones und Betriebssysteme 
Um die mobile Anwendung auch benutzen zu können, benötigt jeder Eventbesucher ein 
dafür geeignetes Gerät als Basis, das sogenannte Smartphone (siehe Abbildung 3 und 4). 
Eine einheitliche und festgeschriebene Definition für diesen Begriff existiert nicht, weshalb 
sich ein Smartphone eher über seine Fähigkeiten definiert. Im Duden wird es als „Mobilte-
lefon mit zahlreichen zusätzlichen Funktionen wie GPS, Internetzugang, Digitalkamera u. 
a.“37 beschrieben. Allerdings ist diese Beschreibung ungenau, da sie genauso auf die Ge-
räteklasse der Featurephones passt. Für diese gibt es ebenfalls keine offizielle Definition. 
Dennoch grenzen sich Featurephones durch die Eigenschaft ab, dass sie ein proprietäres 
Betriebssystem als Softwarebasis nutzen, welches nicht durch Drittanbietersoftware38
                                                
37 duden.de (o.J.): Smartphone, 18.06.2011 
 
38 Ausnahmen bilden (in der Leistung relativ limitierte) Anwendungen für die Java-Umgebung, auf deren Basis 
viele Featurephone-Betriebssysteme aufgebaut sind 
Abbildung 3: Apple iPhone 4 mit iOS-
Betriebssystem; Quelle: s Quellverzeichnis [3] 
Abbildung 4: Samsung Galaxy 3 I5800 mit 
Android-Betriebssystem 
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(engl.: third-party software) erweitert werden kann.39
Im Zusammenhang mit der Vorstellung des hauseigenen Mobiltelefons Nexus One be-
nutzte der Suchmaschinenbetreiber Google anstatt des Begriffes Smartphone die Be-
schreibung Superphone.
 Der Definition eines Smartphones 
muss also hinzugefügt werden, dass auf ihnen ein Betriebssystem läuft, welches das Hin-
zufügen von Apps und Fremdsoftware erlaubt. 
40 Dies sollte marketingwirksam die nochmals gesteigerte Anzahl 
an Features gegenüber der Konkurrenz verdeutlichen, wie beispielsweise einen größeren 
Bildschirm, einem stärkeren Prozessor und eine rumfangreicheren Ausstattung. Allen 
Smart- oder Superphones gemein ist allerdings ihre Auslegung auf Funktionen, welche 
über das reine Telefonieren hinausgehen. Mittels vollwertigen (Bildschirm)Tastaturen, 
Touchscreen-Bildschirmen, Unterstützung durch eingebaute Sensoren41
Der Markt der Smartphone-Hersteller ist aktuell stark in Bewegung, denn immer neue 
Anbieter drängen mit eigenen Modellen hinein. Dies wird ermöglicht durch ein massives 
Wachstum des Gesamtmarktes, der im Jahr 2011 gegenüber dem Vorjahr um rund 55 
Prozent auf 472 Millionen Geräte wachsen wird. Bis 2015 werden voraussichtlich knapp 
eine Milliarde Smartphones in Umlauf sein.
 und den in der 
Definition beschriebenen Features ist es dem Nutzer möglich, das Smartphone als Pro-
duktivumgebung zu nutzen, beispielsweise als mobiles Büro, Multimediazentrale oder 
Navigationsgerät. 
42 Interessant an den Wachstumszahlen ist, 
dass besonders jene Hersteller, welche sich der Open Handset Alliance43 von Google 
angeschlossen haben und damit hauptsächlich auf das Betriebssystem Android setzen, 
derzeit eine größere Absatzsteigerung erfahren. Wie in Abbildung 5 zu sehen ist, kann so 
der Hersteller Samsung ein Wachstum im dreistelligen Prozentbereich verzeichnen, wäh-
rend zum Beispiel Nokia, welches im Erhebungszeitraum noch44 auf die hauseigenen 
Symbian- und MeeGo-Betriebssysteme setzte, starke Verluste hinnehmen muss. Ein Blick 
auf die Nutzerstatistiken45
                                                
39 vgl. o.V. (o.J.): Feature Phone, 07.07.2011 
 der verschiedenen Betriebssystem-Plattformen bestätigt diesen 
Trend: Danach erfreut sich das Google Betriebssystem Android mit derzeit 38,9 Prozent 
Marktanteil der größten Beliebtheit, gefolgt von Symbian mit 20,6 Prozent und Apples iOS 
mit 18,2 Prozent. Andere Plattformen sind mit insgesamt 4,3 Prozent am Markt vertreten. 
40 vgl. Streit (2010): Googles Traum vom Superphone, 18.06.2011 
41 beispielsweise Helligkeits-, Magnetfeld-, Lage- und Annäherungssensoren 
42 vgl. International Data Corporation (2011): Worldwide Smartphone Market, 30.06.2011 
43 weiterführende Informationen: http://www.openhandsetalliance.com/  
44 vgl. Fried (2011): Nokia’s Stephen Elop Talks About Microsoft Relationship, 21.06.2011 
45 vgl. International Data Corporation (2011): Worldwide Smartphone Market, 30.06.2011 
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Abbildung 5: Auflistung der weltweiten Smartphone-Marktanteile führender Hersteller des 1. Quartals 2011 
und Vergleich der Änderungen zum Vorjahreszeitraum; Datenquelle: s Quellverzeichnis [4] 
Diese Zahlen bestätigen die Fragmentierung des Betriebssystem-Marktes und bilden da-
mit neben den in Kapitel 2.3.2. angesprochenen Punkten, wie der besseren 
Aktualisierbarkeit und der plattformunabhängigen Nutzung, ein weiteres Argument für die 
bevorzugte Entwicklung einer Web App gegenüber nativen Apps. 
3.2. Drahtlose Datenübertragung 
3.2.1. WLAN 
Um den Datenverkehr zwischen Mobiltelefon und Webserver der Anwendung zu ermögli-
chen, ist ein Datentransport über ein Netzwerk nötig. Ein Wireless Local Area Network 
(WLAN, dt.: kabelloses lokales Netzwerk) ist ein räumlich eingeschränktes Funknetzwerk 
für die drahtlose Datenübertragung. Dabei kann das Netzwerk zum Beispiel als Ad-hoc-
Netzwerk aufgebaut sein, welches ohne permanente Infrastruktur und ohne administrati-
ven Eingriff für den Zugang funktioniert.46 Oder als Infrastruktur-Netzwerk, in welchem 
feste Zugangspunkte (engl.: Access Points, AP) Funkzellen bilden, innerhalb derer die 
verschiedenen Stationen kommunizieren können.47
                                                
46 vgl. Hein, Maciejewski (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis, Seite 97 
 



















Marktanteil 2010 in Prozent
Marktanteil 2011 in Prozent
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Grundlegend ist in Europa für die „[E]rteil[ung] [der] Freigaben zum Senden in bestimmten 
Frequenzbändern […] d[as] European Telecommunications Standards Institut ETSI [zu-
ständig]“48. Aufgrund der Festlegungen des Instituts ist in Deutschland die lizenzfreie und 
allgemeine Nutzung der Frequenzbänder 2400,0 – 2483,5 MHz49 sowie 5150 – 5350 MHz 
und 5470 – 5725 MHz50  im Telekommunikationsgesetz festgeschrieben. Innerhalb dieser 
Frequenzen hat die  „IEEE 802.11 Gruppe […] [des] amerikanische[n] Institute of 
Electrical and Electronics Engineers IEEE”51 einen Standard für WLAN-Netze entwickelt. 
WLAN-Module in Smartphones der aktuellen Generation unterstützen die Normen IEEE 
802.11a, b, g und n dieses Standards.52
Norm 
 Die nachfolgende Tabelle stellt die Parameter 
und die Leistungsfähigkeit der einzelnen Normen dar: 
IEEE 802.11b IEEE 802.11g IEEE 802.11a IEEE 802.11n 
Frequenzbereich 2,4 GHz 2,4 GHz 5GHz 2,4 GHz und 5 GHz 
Datenrate 
(brutto) 11 MBit/s 54 MBit/s 54 MBit/s 600 MBit/s 
Datenrate 
(netto) 5 MBit/s 25 MBit/s 32 MBit/s 100–120 MBit/s 
Tabelle 1: Auflistung von vier IEEE 802.11 Normen und zugehörigen Frequenzbereiche in Gigahertz sowie 
der Brutto- und Netto-Datenraten in Megabit pro Sekunde; Datenquelle: s. Quellverzeichnis [5] 
WLAN ist eine einfache und unkomplizierte Möglichkeit, Stationen die Datenübertragung 
per Internet oder direkt untereinander zu ermöglichen. Im Gegenzug ist die Datenübertra-
gung per Funk auch der größte Schwachpunkt von WLANs, denn es besteht die ständige 
Bedrohung des „Belauschens durch unberechtigte Dritte“53. Zur Sicherung des Kommuni-
kationsweges sind verschiedene Sicherheitsstandards implementiert, beispielsweise der 
mittlerweile als unsicher54
                                                
48Hein, Maciejewski (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis, Seite 40 
 geltende Wired Equivalent Privacy-Standard (WEP) oder neue-
49 vgl. Bundesnetzagentur (2003):  Allgemeinzuteilung von Frequenzen im Frequenzbereich 2400,0 – 2483,5 
MHz…, 30.06.2011 
50 vgl. Bundesnetzagentur (2010): Allgemeinzuteilung von Frequenzen in den Bereichen 5150 MHz - 5350 
MHz und 5470 MHz - 5725 MHz…, 30.06.2011 
51 Hein, Maciejewski (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis, Seite 28 
52 vgl. samsung.de (o.J.): Technische Daten - Samsung Galaxy S II, 30.06.2011 
53 Hein, Maciejewski (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis, Seite 259 
54 vgl. Schmidt (2005): Der WEP-Wall bricht, 30.06.2011 
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re Versionen, wie der Wi-Fi Protected Access Standard (WPA) und der WPA2-Standard, 
welcher mit dem AES55
Die Sender für die oben genannten Frequenzen sind durch gesetzliche Vorgaben in ihrer 
Sendeleistung eingeschränkt. So gilt beispielsweise für den 2,4 GHz Bereich die Höchst-
grenze von 100 mW
-Algorithmus verschlüsselt ist. 
56 EIRP57, womit in der Praxis lediglich ein Gebiet im Umkreis von 
circa 20 bis 550 Metern versorgt werden kann, je nach Dämpfung der Signale durch ver-
schiedene Materialien.58
Ein weiterer Fakt, der bei der Planung eines WLAN-Netzwerkes beachtet werden muss, 
ist die eventuelle Beeinflussung durch Signale im selben Frequenzbereich. Denn im 2,4 
GHz-Bereich liegt auch das „auf der ganzen Welt lizenzfreie[n] […] Industrial, Scientific, 
Medical […] - Band ISM“
  
59, welches zum Beispiel für Bluetooth und Mikrowellenherde60, 
drahtloser Computerperipherie61 sowie Video- und Audioübertragungsstrecken62
3.2.2. Mobilfunk 
 genutzt 
wird. Außerdem kann es durch die Signale benachbarter WLANs zu Störungen kommen. 
Eine Lösung für die Betreibung eines WLANs wäre das Ausweichen auf das weniger be-
nutzte 5 GHz-Band, was bei Geräten möglich ist, die mit dem a- sowie dem n-Standard 
kompatibel sind (siehe Tabelle 1). 
Eine weitere Möglichkeit der mobilen Datenübertragung auf Basis des Internet Protokolls 
(IP) bietet das deutsche Mobilfunknetz. Aktuelle Smartphone-Modelle unterstützen den 
sich aus dem Übertragungsstandard Global System for Mobile Communications (GSM) 
entwickelten paketvermittelnden Übertragungsstandard General Packet Radio Service 
(GPRS) und dessen Nachfolger Universal Mobile Telecommunication System (UMTS) 
sowie teilweise deren Erweiterungen. Für die Betreuung und Weiterentwicklung dieser 
Standards ist das Third Generation Partnership Project (3GPP) zuständig, ein weltweiter 
Zusammenschluss verschiedener Standardisierungsgremien.63
                                                
55 Advanced Encryption Standard: lizenzfreier Verschlüsselungsalgorithmus mit Schlüssellängen von 128, 192 
oder 256 Bit Länge 
 Das Projekt veröffentlicht 
56 vgl. vgl. Bundesnetzagentur (2003):  Allgemeinzuteilung von Frequenzen im Frequenzbereich 2400,0 – 
2483,5 MHz…, 30.06.2011 
57 Equivalent Isotropic Radiated Power, eingespeiste Leistung multipliziert mit Antennengewinn 
58 vgl. Hein, Maciejewski (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis, Seite 333 
59 ebd. Seite 30 
60 vgl. o.V. (2002): Mikrowellengeräte und Bluetooth können WLANs stören, 31.06.2011 
61 vgl. logitech.com (o.J.): Übersicht Logitech Wireless Mouse M505, 31.06.2011 
62 vgl. stabo.de (o.J.): stabo Multifon, 31.06.2011 
63 vgl. 3rd Generation Partnership Project (1998): Third Generation Partnership Project Agreement, 
07.07.2011 
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unregelmäßig in sogenannten Releases aktualisierte Übersichten der Spezifikationen der 
von ihnen betreuten Standards, wobei aktuell am Release 11 gearbeitet wird.64 In Relea-
se 9865
Um die Bandbreite besser auszunutzen, werden je nach Standard verschiedene 
Multiplexverfahren eingesetzt, bei welchen Signale miteinander kombiniert und zeitgleich 
übertragen werden. Bei GSM wird eine Kombination aus Frequenz- und Zeitmultiplex ein-
gesetzt, wobei Frequency Division Multiple Access (FDMA) die Bandbreite in Frequenz-
kanäle à 200 Kilohertz 
 wurde beispielsweise die GPRS-Erweiterung Enhanced Data Rates for GSM Evo-
lution (EDGE) spezifiziert und seit Release 5 ist mit High Speed Downlink Packet Access 
(HSDPA) auch eine Erweiterung zur Steigerung der Downloadgeschwindigkeit im UMTS-
Standard festgeschrieben. Beide Erweiterungen werden momentan von einer Vielzahl an 
mobilen Endgeräten unterstützt. 
66 unterteilt und Time Division Multiple Access (TDMA) die ent-
standenen Kanäle zeitlich in acht Abschnitte aufteilt, sodass verschiedene Nutzer Daten 
auf einem Kanal übertragen können.67 Die Erweiterungen GPRS und EDGE profitieren 
von anderen Modulations- und Codierungsarten sowie der Möglichkeit der Bündelung von 
Kanälen, sodass höhere Datenübertragungsraten als bei GSM möglich sind.68 UMTS hin-
gegen nutzt Code Division Multiple Access (CDMA) als Multiplexverfahren, bei welchem 
die Daten aller Teilnehmer gleichzeitig gesendet und komplett auf der zur Verfügung ste-
henden Bandbreite von 5 Megahertz verteilt werden können, was eine höhere Datenü-
bertragungsrate ermöglicht.69
Eine umfangreichere Ausführung der technischen Hintergründe würde den Rahmen die-
ser Arbeit sprengen, zur Veranschaulichung der Leistungsunterschiede sind jedoch in 
Abbildung 6  drei ausgewählte Standards gegenübergestellt.
 
70
                                                
64 vgl. 3rd Generation Partnership Project (2011): Releases, 08.07.2011 
 Neben den deutlich gerin-
geren Übertragungsraten existiert ein weiterer nennenswerter Nachteil bei der Datenüber-
tragung von GPRS gegenüber dem UMTS-Standard: Handelsübliche Smartphones zäh-
len zur Mobile Class B, weswegen sie „gleichzeitig im GSM leitungsvermittelnden Netz 
und im GPRS paketvermittelnden Netz angemeldet sein [können][,] [allerdings beispiels-
65 anfänglich wurde ein Release nach der jeweiligen Jahreszahl der Veröffentlichung benannt 
66 vgl. Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 106 
67 Vogel (2011): Daten, dicht gepackt, Seite 38 
68 vgl. ebd. 
69 vgl. ebd., Seite 39 
70 weiterführende Informationen: Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme 
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Abbildung 6: Vergleich der theoretisch maximal möglichen Übertragungsraten ausgewählter Datenübertra-
gungsstandards des deutschen Mobilfunknetzes; Datenquelle: s. Quellverzeichnis [6] 
In Deutschland existieren aktuell vier bundesweit agierende Mobilfunkanbieter, deren 
GSM- und GPRS-Netze (in Klammern stehend) und UMTS-Netze für den Datentransfer 
genutzt werden können:  
• Vodafone D2 GmbH (D2) 
• Telekom Deutschland GmbH (D1) 
• Telefónica Germany GmbH & Co OHG (o2) 
• E-Plus Mobilfunk GmbH & Co KG (E-Plus) 
Im ersten Quartal 2011 ist Vodafone mit 36,024 Millionen72 deutschen Mobilfunk-Kunden 
knapp Marktführer vor Telekom mit 34,574 Millionen73 Kunden, dahinter folgen E-Plus mit 
21,538 Millionen74 und Telefonica mit 17,748 Millionen75
                                                
71 Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 106 
 deutschen Mobilfunkanschlüs-
sen. Genauere Informationen zum lokalen Mobilfunk-Ausbau der einzelnen Anbieter am 
Fallbeispiel Internationales Motorbootrennen Kriebstein werden in Kapitel 3.4.2. erläutert. 
72 vgl. Vodafone (2011): Vodafone Deutschland startet positiv ins Geschäftsjahr, 29.07.2011 
73 vgl. Deutsche Telekom (2011): Konzern-Zwischenbericht, 29.07.2011 
74 vgl. E-Plus (2011): Datenstrategie geht auf, 29.07.2011 
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3.3. GPS-Standortbestimmung in Smartphones 
3.3.1. Allgemein 
Um genaue Daten zum Standort der Applikationsbenutzer zu bekommen, ist die Ermitt-
lung geografischer Daten notwendig. Das Global Positioning System (Abkürzung: GPS) 
ist ein satellitengestütztes System zur „Positi-
onserfassung (Ortung)[,] Geschwindigkeitsbe-
stimmung [und] Zeitinformationsgewinnung“76. 
Ursprünglich „mit der Bezeichnung Navigation 
System with Time and Ranging (Abkürzung 
NAVSTAR)“77 entwickelt, besteht das System 
aus mindestens 24 erdumlaufenden Satelliten in 
einer Höhe von 20230 km, deren Funktionen 
„teilweise für die zivile Nutzung freigegeben 
[sind]“78.79 Die genaue Ortung eines GPS-
Empfängers erfolgt durch die Zeit- und Entfer-
nungsmessung zwischen dem Nutzer und vier 
GPS-Satelliten. Handelsübliche GPS-Chips in 
Smartphones haben Zugriff auf den unverschlüsselten SPS80-Dienst, welcher mit dem 
C/A-Code81 mit 1,023 MHz Taktfrequenz arbeitet82 und dazu dient, die Entfernung zwi-
schen Satellit und Empfänger zu bestimmen83. Hinzu kommt eine darübergelegte 50 Hz 
Navigationsmitteilung, welche Daten zur Satellitenuhrzeit, den Bahndaten der einzelnen 
GPS-Satelliten und deren Konstellationen zueinander sowie Informationen zur Korrektur 
von ionosphärischen Signalveränderungen überträgt.84
Die für zivile Nutzer erreichbare Genauigkeit der Positionsangaben für die dynamische 
Ortung (Navigation) lag laut Mansfeld im Jahr 2004 bei etwa 20 Metern.
 
85
                                                
76 Mansfeld (2004): Satellitenortung und Navigation, Seite 109 
 Aufgrund von 
Verbesserungen der Technik und Austausch älterer Satelliten sind heute auch wesentlich 
77 ebd. Seite 108 
78 ebd. 
79 vgl. ebd. Seite 109 
80 Standard Positioning Service 
81 Coarse/Acquisition Code 
82 vgl. Mansfeld (2004): Satellitenortung und Navigation, Seite 122 
83 vgl. o.V. (1996): NAVSTAR GPS User Equipment Introduction, Seite 1 ff., 01.07.2011 
84 vgl. ebd. 
85 vgl. Mansfeld (2004): Satellitenortung und Navigation, Seite 119 
Abbildung 7: Konstellation der GPS-Satelliten; 
Quelle: s. Quellverzeichnis [7]  
S e i t e  | 21 
 
genauere Ortsbestimmungen möglich.86 In der Praxis hängt die Genauigkeit der Positi-
onsbestimmung vor allem von der Leistungsfähigkeit der verwendeten GPS-Empfänger 
und dem vorhandenen GPS-Signal ab. Eine Verfälschung der Signale findet beispielswei-
se durch Empfängerrauschen sowie Troposphären- und Softwarefehler statt.87 Außerdem 
sollten nach Möglichkeit keine Hindernisse, wie zum Beispiel Gebäude, Berge und Wälder 
auf der Signalstrecke zwischen Satelliten und Empfänger liegen, da sonst „die quasiopti-
sche Sicht, die bei Funkverbindungen im Bereich hoher Frequenzen notwendig ist“88
3.3.2. A-GPS und GPS-Peripherie 
 ge-
stört wird und damit auch das GPS-Signal. 
Eine Besonderheit beim GPS-Einsatz in Mobiltelefonen ist 
die Möglichkeit der Verwendung des sogenannten Assisted 
GPS. Durch Zuhilfenahme von Zusatzinformationen soll 
dabei die TTFF89, die Zeit bis zur ersten Positionserfassung, 
verkürzt werden. Diese Informationen bestehen zum Bei-
spiel aus den Daten der Signallaufzeiten (U-TDOA90) zu 
den umgebenden Mobilfunkzellen, in deren Bereich das 
Mobiltelefon angemeldet ist.91 Diese lassen bereits einen 
groben Rückschluss auf die Position des Empfängers zu, 
was auch von Strafverfolgungsbehörden aktiv ausgenutzt 
wird.92 Eine weitere Informationsquelle des Assisted Global 
Positioning System (A-GPS) ist der Zugriff auf eine ständig 
aktuelle Datenbank über Bahndaten der GPS-Satelliten. 
Dieser Almanach93, dessen Daten beispielsweise vom 
WWRN94 zur Verfügung gestellt werden95, können über eine mobile Datenverbindung von 
entsprechenden Webservern geladen werden und ermöglichen dem A-GPS im Zusam-
menspiel mit den per GPS-Signal übermittelten Ephemeriden-Daten96
                                                
86 vgl. Harwood (2011): Delta 4 rocket boosts upgraded GPS satellite into orbit, 18.08.2011 
 eine schnellere 
Ortsbestimmung. Bei Mobiltelefonen ohne eingebauten GPS-Empfänger besteht die Mög-
87 vgl. o.V. (2009): Sources of Errors in GPS, 28.07.2011 
88 Mansfeld (2004): Satellitenortung und Navigation, Seite 114 
89 Time To First Fix 
90 Uplink Time Difference Of Arrival 
91 vgl. 3rd Generation Partnership Project (2011):  3GPP Specification detail - Version 10, 02.07.2011 
92 vgl. Lüpke-Narberhaus (2011): Demo in Dresden - Polizei wertete Tausende Handy-Daten aus, 01.07.2011 
93 vgl. o.V. (2007): Was sind Almanachdaten, 28.07.2011 
94 Worldwide Reference Network 
95 vgl. broadcom.com (o.J.): Location-Based Services, 01.07.2011 
96 Bahndaten einzelner GPS-Satelliten 
Abbildung 8: Bluetooth GPS-
Maus BT-GPS-8U der Firma 
Jentro mit leistungsstarkem 
SIRFstar III GPS-Chipsatz 
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lichkeit, Peripheriegeräte einzubinden. So kann über die Bluetooth-Schnittstelle ein exter-
ner GPS-Empfänger (siehe Abbildung 8), auch GPS-Maus97
3.4. Vorbereitungen des Veranstalters 
 genannt, mit dem Telefon 
verbunden werden, welcher den Zugang zu den Geo-Daten ermöglicht.  
3.4.1. Erstellung einer Geländekarte 
Das Konzept sieht vor, dass Veranstalter und Besucher eine digitale Karte des Eventge-
ländes mit allen POIs zur Verfügung gestellt bekommen. Als Basis dafür steht das Kar-
tenmaterial diverser Online-Kartendienste zur Verfügung. So bieten beispielsweise Goog-
le Maps98, der Kartendienst von Google Inc., oder das Open Source99 Projekt Open Street 
Map100 entsprechende Daten an. Google bietet zur Integration des Materials in eine Web-
anwendung das Google Maps JavaScript API an, mithilfe dessen die Anwender „über 
verschiedene Dienste Karten bearbeiten […] und Inhalte zu Karten hinzufügen können 
und so […] Kartenanwendungen auf [i]hrer Website erstellen [können]“101. Damit können 
über die Grundkarten selbst erstellte „Überlagerungskarten“102 (engl. Layers) gelegt wer-
den, zum Beispiel auch mittels der Programmierschnittstelle OpenLayers103 bei Open 
Street Map. Für die Erstellung des Veranstaltungsgelände-Layers müssen die genauen 
Positionen und Verläufe aller Objekte, Wege, POIs, etc. vorliegen. „Die Datensammlung 
mit GPS ist eine der Arten“104
                                                
97 vgl. o.V. (2009): GPS-Maus-Test, 01.07.2011 
, die entsprechenden Geo-Daten zu ermitteln. 
98 Weiterführende Informationen: http://maps.google.de/ 
99 Kartenmaterial steht unter der Creative Commons Lizenz CC-BY-SA 2.0, was eine kommerzielle Nutzung 
zulässt, mit der Einschränkung der Namensnennung und Weitergabe zu gleichen Bedingungen 
100 Weiterführende Informationen: http://www.openstreetmap.org/ 
101 Google Inc. (o.J.): Google Maps JavaScript API V3, 29.06.2011 
102 OpenStreetMap (2011): DE:OSM in Website für Gemeinde, 29.06.2011 
103 weiterführende Informationen: http://openlayers.org/ 
104 OpenStreetMap (2011): Wie kann ich mitmachen?, 29.06.2011 
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Tragbare GPS-gestützte Aufzeichnungsgeräte (engl. GPS-Tracker) ermöglichen die Spei-
cherung der Daten. Der Anwender nimmt in diesem Fall eine Begehung des Geländes 
vor. Anschließend werden den definierten Strecken und Punkten Namen, Symbole und 
Eigenschaften zugewiesen. Per JavaScript wird die neue Überlagerungskarte im Inter-
netbrowser angezeigt. 
3.4.2.  Mobile Internetversorgung 
Die Versorgung der Eventbesucher mit mobilem Internet ist für das Konzept dieser Event-
App zwingend erforderlich, da die Anwendung eine permanente Internetverbindung ver-
langt. Daher muss im Vorfeld die Versorgungssituation genauer betrachtet werden, was in 
diesem Kapitel am Fallbeispiel des Motorbootrennens auf dem Kriebsteinsee (siehe Kapi-
tel 4) untersucht wird. Zwei Wege des drahtlosen Internetzugangs stehen dem Besucher 
über sein Smartphone idealerweise zur Verfügung, die Datenübertragung über das Mobil-
funknetz sowie per Wireless-LAN. 
Abbildung 9: Aktuelle OSM-Karte des Geländes der Talsperre Kriebstein mit Kennzeichnung von POIs; 
Quelle: s. Quellverzeichnis [8] 
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Die erste Variante für den Veranstalter ist es, sich auf die bestehende Mobilfunkversor-
gung zu verlassen. Dadurch entstehen ihm keine zusätzlichen Kosten oder zusätzlicher 
Aufwand für die Installation eines Versorgungsnetzwerkes. Die Überprüfung der Emp-
fangsbedingungen ist empfehlenswert, um die Abdeckung des Eventgeländes durch die 
Netze der in Kapitel 3.2.2. beschriebenen, wichtigsten deutschen Betreiber Vodafone D2 
GmbH, Telekom Deutschland GmbH, Telefónica Germany GmbH & Co OHG und E-Plus 
Mobilfunk GmbH & Co KG festzustellen. Um eine Aussage zur Versorgungssituation tref-
fen zu können, stellen diese Netzbetreiber in ihrer Internetpräsenz Versorgungskarten zur 
Verfügung. Allerdings sind die darin enthaltenen Angaben „ohne Gewähr“105, da „[d]ie auf 
der Netzabdeckungskarte dargestellten Versorgungsgebiete [...] auf Basis von Computer-
simulationen erzeugt [wurden] [und] […] z.T. vom realistischen Ausbreitungsverhalten der 
Funkwellen abweichen [können]“106
Für das Eventgelände des Fallbeispiels Internationales Motorbootrennen Kriebstein (siehe 
Kapitel 4.1.) besteht nach den Angaben der vier Mobilfunkbetreiber folgende Versor-
gungssituation: 
. Die Karten beziehen sich auf den Empfang außer-
halb von Gebäuden. 
• E-Plus107
• o2
 (in Abbildung 10 oben links): Im gesamten Besucherbereich am nördlichen 
Rand der Talsperre steht GPRS zur Verfügung. Ob die GPRS-Erweiterung EDGE zur 
Verfügung steht, wird nicht angegeben. UMTS oder HSPA sind nicht verfügbar. 
108
• D1
 (in Abbildung 10 oben rechts): Es wird keine lokale Versorgungskarte für das 
Gebiet angeboten, allerdings ist auf der Regionalkarte zu erkennen, dass im Bereich 
Nord-nordöstlich von Chemnitz kein UMTS-Empfang gegeben ist. GPRS und EDGE 
sind hingegen laut einer weiteren Karte in diesem Bereich großräumig verfügbar. 
109
                                                
105 Vodafone (2010): Netzabdeckung, 26.06.2011 
 (in Abbildung 10 unten links): Auf dem gesamten Besuchergelände ist die 
GPRS- und EDGE-Versorgung gegeben, in kleinen Bereichen am nördlichen und 
westlichen Rand auch der UMTS-Empfang. 
106 E-Plus (o.J.): Sichtbarkeiten, 26.06.2011 
107 vgl. ebd. 
108 vgl. Telefónica Germany (o.J.): Das neue Netz von O2, 26.06.2011 
109 vgl. Deutsche Telekom (o.J.): Funkversorgung Inland, 26.06.2011 
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• D2110
bar, in großen Bereichen auch HSDPA, in Ufernähe UMTS. 
 (in Abbildung 10 unten rechts): Auf dem gesamten Gelände ist EDGE verfüg-
Die Internetversorgung über die Mobilfunknetze ist also auf dem gesamten Gelände ge-
geben, wenn auch bei den meisten Anbietern nur über den langsamen Standard GPRS 
und seine Erweiterung EDGE. Wie in Kapitel 3.2.2 Mobilfunk erwähnt, haben GPRS und 
EDGE allerdings den Nachteil, dass nicht parallel telefoniert und Daten übertragen wer-
den können. Daher ist dieses Modell nur bedingt praxistauglich, da neben einer dauerhaf-
ten Verbindung zur Web App auch die permanente telefonische Erreichbarkeit des Nut-
zers gegeben sein soll. Außerdem kann die vor Ort vorhandene Netzinfrastruktur abhän-
gig vom Standard nur eine begrenzte Anzahl von Mobilfunk-Teilnehmern und Verbindun-
gen gleichzeitig verwalten. In der ländlich geprägten Gegend um die Talsperre ist anzu-
nehmen, dass die Mobilfunkzellen tendenziell eher weniger dicht angeordnet sind und 
damit ein größeres Gebiet abdecken müssen als im städtischen Bereich, sodass sich vie-
                                                
110 vgl. Vodafone (2010): Netzabdeckung, 26.06.2011 
Abbildung 10: Computerberechnete Mobilfunk-Empfangssituation der vier deutschen Netzbetreiber an der 
Talsperre Kriebstein (von oben links nach unten rechts: E-Plus, o2, T-Mobile, Vodafone); Quelle: s. Quellver-
zeichnis [9] 
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le Nutzer wenige Zellen teilen. Wird der Signal/Rauschabstand durch die starke Bean-
spruchung einer Zelle zu klein, werden je nach Standard neue Teilnehmer abgewiesen 
und die Zelle verändert selbstständig ihren Versorgungs-Radius, auch Zellatmung ge-
nannt.111 Im Normalfall wird der abgewiesene Nutzer per Handover an benachbarte Zellen 
weitergereicht, solange diese noch freie Kapazitäten haben. Genaue Angaben für die ma-
ximale Kapazität einer Zelle sind schwer zu treffen, da diese beispielsweise bei UMTS 
abhängig von der anliegenden Datenübertragungsrate und der Anzahl der genutzten Fre-
quenzkanäle ist. Eine Lösung des Problems der möglichen Mobilfunk-Unterversorgung 
wäre, in Zusammenarbeit mit den Netzbetreibern zusätzliche mobile Sendemasten aufzu-
stellen, um so das Gebiet in kleinere Zellen aufzuteilen und die Last zu verteilen, wie es 
beispielsweise die Vodafone D2 GmbH im Zuge des Oktoberfestes 2010 praktiziert hat.112
Die zweite Variante für den Veranstal-
ter ist, den Besuchern auf dem Event-
gelände den Internetzugang über ein 
lokales W-LAN Netzwerk zur Verfügung 
zu stellen. Ein Breitbandanschluss und 
eine Router-Infrastruktur, welche das 
gesamte Gelände abdeckt, müssen 
dafür installiert werden. „Da ein WLAN 
Access Point (AP) aufgrund seiner ge-
ringen Sendeleistung nur eine begrenzte 
Reichweite hat“
 
113, bietet sich zur Abde-
ckung größerer Flächen die Einrichtung 
eines Extended Service Set (ESS) mit mehreren APs an (siehe Abbildung 11).114
Der Vorteil einer WLAN-Einrichtung ist, dass je nach erwarteter Besucherzahl eine indivi-
duell angepasste Internetversorgung aufgebaut werden kann. Außerdem werden die be-
schriebenen Probleme mit der Datenübertragung per Mobilfunk umgangen. Der Nachteil 
sind erhöhte Kosten für Installation und Verwaltung des Netzwerks sowie ein zeitlicher 
Mehraufwand während der Vorbereitung und des Abbaus des Events. Dieser Mehrauf-
wand kann sich jedoch lohnen, da dadurch eine höhere Kundenzufriedenheit erreicht 
wird, weswegen in diesem Fall die zweite Variante empfohlen wird. 
 
                                                
111 Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 184 
112 vgl. Vodafone (2010): Erweitertes Mobilfunknetz zur Wiesnzeit, 27.06.2011 
113 Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 344 
114 vgl. ebd. 
Abbildung 11: ESS mit drei Access Points in einem 
Infrastruktur-Netzwerk; Quelle: s. Quellverzeichnis [10] 
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4. Konzeptioneller Aufbau der Anwendung 
und Integration in das Fallbeispiel 
4.1. Vorstellung des Beispielevents 
Das Internationale Motorbootrennen Kriebstein bildet als Fallbeispiel die Basis für die Er-
läuterungen zu Funktionalität und Struktur des Konzepts der Web App. Veranstaltungsin-
halt des vom 06. bis 07. August 2011 in der sechsten Ausgabe stattfindenden Events auf 
dem Areal der Talsperre Kriebstein in Mittelsachsen sind Trainings- und Wertungsläufe 
von 50 teilnehmenden Motorboot-Rennfahrern in fünf verschiedenen Klassen für die deut-
sche und europäische Meisterschaft.115 Veranstalter des Events ist der Zweckverband 
Talsperre Kriebstein in Zusammenarbeit mit dem Allgemeinen Deutschen Automobil-Club 
e.V. (ADAC), dem Deutschen Motorjachtverband e.V. (DMYV) sowie der Union Internati-
onale Motonautique (UIM).116 In der Planung des Events werden vom Veranstalter insge-
samt schätzungsweise 5000 Besucher für die beiden Renntagen erwartet, wobei im Vor-
feld kein Kartenvorverkauf stattfindet.117
  
 Aktuell existiert noch keine veranstaltungsbeglei-
tende Smartphone App oder mobile Website für diesen Event. 
                                                
115 vgl. Anlage A: Interview mit Herrn Thomas Waldheim, Geschäftsführer Zweckverband Talsperre Kriebstein, 
01.08.2011 
116 vgl. ebd. 
117 vgl. ebd. 
Abbildung 12: Luftbildaufnahme des Eventgeländes an der Talsperre Kriebstein mit 
eingezeichnetem Besucherareal; Quelle: s. Quellverzeichnis [11] 
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4.2. Installation und Start 
Der erste Schritt für die Benutzung der Webanwendung bil-
det die Eintrittskarte des Besuchers. Auf diese ist die URL118
Die Benutzeroberfläche der Webanwendung ist bei beste-
hender Internetverbindung plattformunabhängig über den 
Internetbrowser des Smartphones aufrufbar. Der Download 
einer Datei sowie die Installation auf dem Mobiltelefon entfallen. Der Benutzer gelangt 
zunächst auf die Startseite, welche das Hauptmenü der Webanwendung darstellt.  
 
der mobilen Website sowie eine individuelle Nutzernummer 
und ein Passwort  für die Anmeldung in der Web App aufge-
druckt. Um dem Besucher bereits ab der Anreise zum 
Eventgelände am Kriebsteinsee alle in Kapitel 4.4. aufgelis-
teten Funktionen zur Verfügung zu stellen, wäre eine Bereit-
stellung der individuellen Zugangsdaten schon während ei-
nes möglichen Kartenvorverkaufs des Motorbootrennens 
sinnvoll. 
4.3. Menüstruktur 
Flache Navigationsstrukturen ermöglichen dem Nutzer eine gute Übersicht über die Me-
nüpunkte sowie das schnelle Navigieren zu den einzelnen Funktionen. Durch das Pos-
sessivpronomen mein vor den Namen der Menüpunkte soll sich der Nutzer persönlich 
angesprochen fühlen. Weiterhin soll es verdeutlichen, dass die Anwendung individuell 
anpassbar ist. Folgende Menüstruktur der Web App ist vorgesehen: 
• Meine Karte    Geländeplan 
 
• Mein Eventplan  Alle Daten     Liste aller Ablaufdaten 
    Meine Favoriten   Individualisierte Liste 
 
• Meine News   News-Blog mit Wissenswertem zum Event 
 
                                                
118 Uniform Resource Locator; in Bezug auf Webseiten allgemein als Internetadresse bezeichnet 
Abbildung 13: Mock-up 
Hauptmenü 
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• Meine Freunde   Facebook-Anmeldung  Facebook Authentification 
    Manuelle Verknüpfung  Eingabe der Nutzernum- 
       mer befreundeter Besucher 
    Liste    Auflistung Freunde 
 
• Anmeldung   Eingabe Nutzernummer und Passwort 
 
• Meine Einstellungen  Language    Sprachauswahl 
    Schriftgröße   Wahl Schriftgröße 
    Passwort    Änderung Passwort 
 
• Notfall    Medizinischer Notfall  Senden des Hilferufs  
    Sicherheits-Notfall   Senden des Hilferufs 
 
4.4. Erläuterung der Funktionen 
4.4.1. Anmeldung 
Eine Anmeldung mit Passwort in die Webanwendung zu in-
tegrieren, ist in zweierlei Hinsicht sinnvoll: Zum einen besitzt 
so jeder Anwender einen geschützten Bereich, auf den nur 
er Zugriff hat und innerhalb dessen er individuelle Einstellun-
gen vornehmen kann. Und zum anderen werden diese indi-
viduellen Einstellungen unter der jeweiligen Nutzernummer 
auf dem Webserver gespeichert, sodass diese bei der nächs-
ten Benutzung der App sofort wieder zur Verfügung stehen, 
wenn eine Neuanmeldung erfolgt, weil beispielsweise der 
Webbrowser geschlossen oder das Mobiltelefon ausgeschal-
tet wurde. Weiterhin ist so sichergestellt, dass die in Kapitel 
4.4.4. beschriebenen Verknüpfungsfunktionen mit anderen 
Eventbesuchern über eine feste Nutzernummer möglich ist. 
Während der Anmeldung gibt der Nutzer die auf der Eintrittskarte aufgedruckte oder per 
Vorverkauf digital zugesendete Nutzernummer sowie das dazugehörende Passwort ein, 
Abbildung 14: Mock-up An-
meldebildschirm 
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welches später in den Einstellungen noch geändert werden kann. Im Zuge jeder erfolgrei-
chen Anmeldung wird der Nutzer außerdem gefragt, ob er seine aktuellen, per GPS ermit-
telten Standortdaten der Anwendung und dem Veranstalter freigeben möchte, um so alle 
Funktionen der Web App nutzen zu können. 
Datenschutz: Da mit der Freigabe der Geo-Daten in Bezug auf eine feste Nutzernummer 
bereits zurückverfolgbare, personenbezogene Daten aggregiert werden, stellt sich an die-
sem Punkt die Frage nach dem Datenschutz, welcher in Deutschland durch das Bundes-
datenschutzgesetz (BDSG) geregelt ist. Für die Datenerhebung von nicht öffentliche Stel-
len heißt es darin, dass grundsätzlich „[d]as Erheben, Speichern, Verändern oder Über-
mitteln personenbezogener Daten oder ihre Nutzung als Mittel für die Erfüllung eigener 
Geschäftszwecke […] zulässig [ist]“119, allerdings unter anderem mit der Einschränkung 
des folgenden Paragraphen: „Werden erstmals personenbezogene Daten für eigene 
Zwecke ohne Kenntnis des Betroffenen gespeichert, ist der Betroffene von der Speiche-
rung, der Art der Daten, der Zweckbestimmung der Erhebung, Verarbeitung oder Nutzung 
und der Identität der verantwortlichen Stelle zu benachrichtigen“120
4.4.2. Einstellungen 
. Daher sollte bei jeder 
Anmeldung generell abgefragt werden, ob der Nutzer seine Daten für die Anwendung und 
den Veranstalter zum Zwecke der Funktionsnutzung sowie der Besucherorganisation frei-
geben möchte. 
Unter diesem Menüpunkt hat der Nutzer die Möglichkeit, die Webanwendung individuell 
anzupassen. Neben der Änderungsmöglichkeit des Passworts bergen Anpassungsmög-
lichkeiten der Anwendung großes Potential in Bezug auf die eingangs aufgestellte These, 
dass die mobile Anwendung für ein verbessertes Besuchererlebnis sorgen kann. Durch 
eine Implementierung mehrerer Sprachen beispielsweise stehen fremdsprachigen Gästen 
alle Funktionen der Web App und damit alle Informationen zum Event in ihrer Heimat-
sprache zur Verfügung, wogegen die normale Beschilderung vor Ort sowie Printprodukte 
mit Informationen zumeist nur in Deutsch verfügbar sind. Eine eingebundene Änderungs-
möglichkeit der Schriftgröße ist ebenso ein Vorteil gegenüber gedruckten Material oder 
Beschilderungen, da so auch sehschwache Besucher problemlos geschriebene Informati-
onen lesen können, welche über die Anwendung zur Verfügung gestellt werden. Dies sind 
nur einige Vorschläge zu den Einstellungsmöglichkeiten. Vorstellbar wären im Rahmen 
                                                
119 vgl. Gola, Schomerus et al. (2007): BDSG § 28, Abs. 1 
120 vgl. ebd. § 33, Abs. 1 
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der technischen Machbarkeit auch weitere Hilfsmittel zur Barrierefreiheit, wie beispiels-
weise eine Vorlese-Funktion einzelner Seiten, denn „[e]ine barrierefreie Gestaltung des 
Events ist immer anzustreben“121
4.4.3. Karte und Navigation 
. 
Der digitale Geländeplan ist ein zentraler Bestandteil dieser 
Webanwendung für Smartphones. Die auf Basis der in Kapi-
tel 3.4.1. beschrieben Mittel erstellte Karte steht dem Nutzer 
im Menüpunkt Meine Karte zur Verfügung. Auf dieser ist der 
gesamte Bereich des Eventgeländes am Kriebsteinsee ab-
gebildet, inklusive aller POIs, wie Toiletten, Cateringstände, 
Parkplätzen, Sanitätsstation und ähnlichem. Je nach Daten-
freigabe erkennt der Nutzer durch eine Punkt-Markierung 
seinen eigenen Standort und den Standort verknüpfter 
Eventbesucher auf der digitalen Karte. Weiterhin ist es dem 
Nutzer möglich, eigene Markierungen zu setzen, welche nur 
für ihn sichtbar sind, beispielsweise eine Markierung für den 
Standort des Autos auf dem Parkplatz. Die individuellen 
Markierungen, die Standorte der verknüpften Besucher und 
andere Kartenelemente können über eine Legende einzeln 
ein- und ausgeblendet werden (siehe Abbildung 15), um die 
Übersichtlichkeit der digitalen Karte zu erhalten. 
 
Zusätzlich zur Geländekarte soll es auch eine Möglichkeit der 
Navigation geben. Gibt der Benutzer im Suchfeld einen 
Suchbegriff ein, beispielsweise Toilette, dann navigiert ihn die 
Anwendung per Richtungspfeil auf dem Display automatisch 
zur nächstliegenden Toilette (siehe Abbildung 16). Diese 
Funktion steht natürlich nur bei Freigabe der GPS-Daten des 
Smartphones zur Verfügung. Eine ähnliche Navigations-
Funktionalität bietet bereits die Smartphone-Anwendung 
Google Maps Navigation.122
                                                
121 Holzbaur (2010): Eventmanagement, Seite 54 
 
122 Weiterführende Informationen: http://www.google.de/mobile/navigation/ 
Abbildung 15: Mock-up Karte 
mit Legende 
Abbildung 16: Mock-up Karte 
mit Navigationspfeil 
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In Hinblick auf die These der Steigerung des Besuchererlebnisses und Verbesserung der 
Besucherorganisation kann vermutet werden, dass die permanente Kenntnis des Besu-
chers über den eigenen Standort zu einer verbesserten Orientierung auf dem Eventge-
lände führt. Eine Navigationsfunktion hilft beim Finden des nächstgelegenen, gesuchten 
POI, was Besucher ebenfalls bei der Orientierung unterstützt. 
4.4.4. Verknüpfung mit anderen Eventbesuchern 
Unter den Menüpunkt Meine Freunde wird dem Nutzer die Möglichkeit angeboten, sich 
mit anderen Besuchern des Motorbootrennens zu verknüpfen. Die Verknüpfung besteht 
darin, dass alle Freunde eines Besuchers, welche ebenfalls in dieser Event-App ange-
meldet sind und ihre Daten für eine Verknüpfung freigeben, namentlich im Submenüpunkt 
Liste aufgelistet werden und deren Standorte auf der digitalen Geländekarte des Besu-
chers angezeigt werden können. Für diese Verknüpfung bieten sich mehrere Wege an: 
 
Zum einen ist es vorstellbar, dass sich der Besucher über eine Facebook-Schnittstelle 
identifiziert. Der Besucher genehmigt dafür der Web App über eine parallel dazu vom 
Veranstalter bereitgestellte Facebook-Anwendung auf seine Facebook User ID123, seinen 
Facebook-Namen und seine Freundeslisten zuzugreifen. Diese Daten werden dann sei-
ner Event-Nutzernummer zugeordnet und so ist es automatisch möglich, bestehende 
Freundschaften mit anderen Eventbesuchern, welche sich ebenfalls identifiziert haben, zu 
erkennen. Auf dieser Grundlage können dann die Namens- und GPS-Daten unter be-
freundeten Nutzern freigegeben werden. Der Vorteil dieser Möglichkeit ist es, dass sich 
der Nutzer nur einmal anmelden muss und sofort mit allen befreundeten Besuchern ver-
knüpft ist. Der Nachteil besteht darin, dass das Social Network Facebook zwar derzeit 
rund 20 Millionen monatlich aktive, deutsche Nutzer hat und damit so viele wie kein ande-
res in Deutschland aktives soziales Netzwerk.124
Eine zweite Möglichkeit der Besucherverknüpfung ist die manuelle Verknüpfung. Besu-
cher A übermittelt einem befreundeten Besucher B seine individuelle Nutzernummer. Die-
se gibt Besucher B im Submenüpunkt Manuelle Verknüpfung in das bereitgestellte For-
 Um aber ein vollständiges Funktionieren 
der Verknüpfungsfunktion zu gewährleisten, muss davon ausgegangen werden, dass je-
der einzelne Besucher einen Facebook-Account hat, was aufgrund der aktuellen Nutzer-
zahlen des Dienstes praktisch nicht zu erwarten ist. 
                                                
123 individuelle Nummer, die jedem Nutzer des sozialen Netzwerkes bei der Anmeldung zugeordnet wird 
124 vgl. allfacebook.de (2011): Facebook Nutzerdaten Deutschland, 18.08.2011 
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mular ein, wo er der anonymen Nummer noch einen selbstgewählten Namen zuordnen 
kann. Beide Nutzernummern sind nun verknüpft und können die freigegebenen Daten des 
jeweils anderen ermitteln. Um einem Missbrauch vorzubeugen, muss Besucher A die 
Verknüpfungsanfrage von Besucher B zuerst bestätigen, bevor seine Daten freigegeben 
werden. Der Vorteil dieser Methode ist, dass alle Besucher, unabhängig von der Zugehö-
rigkeit zu einem Netzwerk, miteinander verknüpft sein können. Der Nachteil besteht darin, 
dass diese Methode sehr aufwändig für den einzelnen Nutzer ist und setzt voraus, dass 
sich die befreundeten Eventbesucher bereits getroffen und/oder ihre Nutzernummer dem 
jeweils anderen mitgeteilt und freigegeben haben. 
Aus Sicht des Besuchererlebnisses trägt eine Verknüpfungsfunktion mit anderen Besu-
chern zu einer Steigerung bei, da soziale Bindungen gestärkt und gefördert werden. Aus 
veranstaltungsorganisatorischer Sicht besteht außerdem der Vorteil, dass sich verknüpfte 
Besucher, beispielsweise Eltern und Kind, nicht mehr auf dem Eventgelände verlieren, da 
die aktuellen Standorte bekannt sind. Eine ähnliche Anwendung stellt Google mit Latitude 
bereits für Smartphones zur Verfügung.125
4.4.5. Digitaler Veranstaltungsablauf 
 Die Verknüpfung der einzelnen Nutzer erfolgt 
dabei über deren Google-Konten. 
Unter dem Menüpunkt Mein Eventplan werden den Nutzern 
die aktuellen Informationen zum Veranstaltungsablauf des 
Motorbootrennens zur Verfügung gestellt. In chronologischer 
Reihenfolge sind Veranstaltungspunkte aufgelistet, wie bei-
spielsweise die Zeiträume der einzelnen Rennen, Zeiten der 
Siegerehrungen sowie Einlass- und Endzeiten der Veranstal-
tung. Bei Aufrufen eines Programmpunkts, zum Beispiel 
10.45 - 11.05 Uhr: 2. Sprint ADAC Masters, stehen weitere 
Informationen zur Verfügung, wie die Namen und die Renn-
nummern der teilnehmenden Fahrer sowie nach abge-
schlossenen Rennen die jeweilige Platzierung und die gefah-
renen Zeiten. Für den Nutzer besonders interessante Veran-
staltungspunkte kann er über das Auswählen des zugehöri-
gen Sterns in eine Favoritenliste aufnehmen, welche im 
Submenüpunkt Meine Favoriten gelistet werden. Vorstellbar 
                                                
125 Weiterführende Informationen: https://www.google.com/latitude 
Abbildung 17: Mock-up Event-
plan 
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wäre auch eine Memo-Funktion, durch welche der Nutzer an einen zeitnah beginnenden 
Programmpunkt akustisch oder per Mitteilung erinnert wird. Der erlebnissteigernde Cha-
rakter dieses Punktes besteht darin, dass der Besucher alle aktuellen Informationen zum 
Event- und Rennablauf chronologisch oder nach eigenen Vorlieben geordnet und jeder-
zeit abrufbar in der Webanwendung zur Verfügung hat. 
4.4.6. News-Blog 
Für weitere Informationen und Wissenswertes rund um den Event steht den Besuchern 
unter dem Menüpunkt Meine News ein Blog des Veranstalters zur Verfügung. Kurz gehal-
tene Hintergrundinformationen oder Meldungen, beispielsweise zu Wetter, Veranstal-
tungsvorbereitungen und -höhepunkten oder der Verkehrslage rund um das Eventgelände 
an der Talsperre Kriebstein sind darin chronologisch aufgeführt. Dadurch hat der Besu-
cher neben dem digitalen Veranstaltungsablauf Zugriff auf einen zusätzlichen Kanal, über 
den er sich mit aktuellen Informationen versorgen kann, was sowohl unter organisatori-
schen (z.B. Wetter und Verkehr) als auch unter erlebnissteigernden Gesichtspunkten (z.B. 
Hintergrundinformationen zu Fahrern, Rennen oder dem Event allgemein) sinnvoll ist. 
4.4.7. Notfall 
Um dem Besucher ein Instrument in die Hand zu geben, mit 
dem er im Ernstfall schnell Hilfe herbei rufen kann, sind in 
die Anwendung unter dem Menüpunkt Notfall zwei Hilferuf-
Buttons implementiert. Das Grundprinzip folgt dabei dem 
Hausnotruf-System von Pflege- oder Gesundheitsdiensten, 
bei dem der Hilfesuchende auf Knopfdruck mit einer Notruf-
Zentrale verbunden ist, welche die Daten dieser Person, zum 
Beispiel Vorerkrankungen, Aufenthaltsort oder Angehörige, 
zur Verfügung hat und Hilfe schickt.126
Im Unterschied zur telefonleitungsgebundenen Kommunika-
tion des Hausnotrufs mit Sprechverbindung zur Notrufzentra-
le kommuniziert die Webanwendung ohne Sprechverbindung 
und über die Internetverbindung mit der Notrufzentrale des 
Events. Da eine verpflichtende Voranmeldung jedes einzel-
 
                                                
126 vgl. o.V. (o.J.): DRK Hausnotruf Infofilm, 18.08.2011 
Abbildung 18: Mock-up Not-
fallmenü 
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nen Besuchers mit Name, Vorerkrankungen, etc. nicht praktikabel ist, werden bei einem 
Hilferuf über die Anwendung lediglich die individuelle Nutzernummer sowie GPS-Daten 
des Hilfesuchenden übermittelt, um diesen auf dem Eventgelände ausfindig zu machen.  
Es gibt drei Möglichkeiten für den Anwender, Hilfe zu rufen (siehe Abbildung 18): 
• Medizinischer Notfall: Nach dem Eingang dieser Anfrage in der Notrufzentrale 
des Events wird ein Sanitätsteam zum übermittelten Standort losgeschickt. An-
wendungsfälle wären beispielsweise das Auffinden einer ohnmächtigen Person 
oder eine verletzte Person, die vor Ort Hilfe benötigt. 
• Sicherheitstechnischer Notfall: Nach dem Eingang dieser Anfrage in der Notruf-
zentrale wird ein Team des Sicherheitsdienstes zum übermittelten Standort losge-
schickt. Anwendungsfälle wären beispielsweise Diebstahl oder Vandalismus. 
• Beides: Bei der Auswahl beider Buttons werden sowohl der Sicherheitsdienst als 
auch Sanitäter zum übermittelten Standort losgeschickt. Anwendungsfall wäre bei-
spielsweise eine Schlägerei mit mehreren Verletzten. 
Die Einrichtung dieses Dienstes hat Vorteile für den Besucher: Im Notfall entfällt der 
Weg zur Sanitätsstelle oder das Suchen nach einem Sicherheitsteam. Außerdem ist 
den Rettungskräften sofort der Einsatzort bekannt, was gegenüber einer möglicher-
weise ungenauen mündlichen Beschreibung von Augenzeugen im Notfall Zeit sparen 
kann. 
4.5. Mehrwert der Anwendung für den Veranstalter 
Vor dem Hintergrund, dass „[j]edes Event […] am Ziel bzw. Zweck orientiert [ist][…][und] 
[u]m das […] zu erreichen, […] am Kunden (Teilnehmer) orientiert sein [muss]“127
                                                
127 Holzbaur (2010): Eventmanagement, Seite 17 
, ist auch 
das Konzept dieser Webanwendung in der Hauptsache am Mehrwert für den Besucher 
ausgerichtet. Parallel dazu ergeben sich aber auch neue Möglichkeiten und Vorteile für 
den Veranstalter, welche sich wiederum positiv auf die Besucher auswirken. Die Kenntnis 
der genauen Position jedes Besuchers auf Grundlage der GPS-Daten ist im Hinblick auf 
die Eventüberwachung ein neues Werkzeug, welches zur Verbesserung der Sicherheit 
eingesetzt werden kann, zum Beispiel zur Überwachung der Besucherzahl auf dem Ge-
lände, um Gedrängen oder Stauungen vorzubeugen. Welche Güte und Aussagekraft die 
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Daten, vor allem auf die in Kapitel 3.3.1. beschriebene GPS-Genauigkeit bezogen, haben, 
müsste in einem Feldversuch vor Ort ermittelt werden. Dabei sollte mit einen oder mehre-
ren Testgeräten verschiedene Standorte des Eventgeländes aufgesucht werden und der 
dortige Genauigkeit des GPS-Empfang ermittelt werden, wobei besonders die mit Wald 
bedeckten Teile des Geländes aufgrund der schlechteren Empfangssituation genauer 
untersucht werden sollten. 
Weiterhin besitzt der Veranstalter durch die Webanwendung ein Kommunikationsinstru-
ment, über welches er direkt mit den Besuchern in Verbindung steht. Da „[d]ie Betreuung 
der Teilnehmer vor, während und nach dem Event […] ein wichtiger Beitrag zum Erfolg 
[ist]“128
Unabhängig von neuen Interaktions- und Kommunikationsmöglichkeiten bietet die Web-
anwendung gegenüber Printprodukten, wie gedruckten Flyer mit Geländekarten und Ver-
anstaltungsabläufen für den Veranstalter den Vorteil, dass auf den finanziellen Aufwand 
für die Printprodukte weitestgehend verzichtet werden kann. Auch im Bezug auf das Um-
weltmanagement
, kann beispielsweise der News-Blog für eine intensive Berichterstattung rund um 
den Event genutzt werden, um so den Besucher mit relevanten Informationen und Daten 
zu versorgen. Aus eventorganisatorischer Sicht bietet ein digitaler Veranstaltungsablauf 
ebenfalls einen Mehrwert. Gibt es Änderungen im Ablaufplan, werden über diesen Kanal 
alle Besucher sofort darüber benachrichtigt und, sodass beispielsweise eine mögliche 
Entstehung von Unmut über fehlende Informationen unterbunden wird. 
129
4.6. Umsetzbarkeit der Anwendung 
 eines Events ist es erwähnenswert, da durch die Nutzung digitaler 
Medien eine Vermeidung von Müll stattfindet.  
Obwohl eine detaillierte Umsetzung nicht Bestandteil dieser Arbeit ist, da diese den Rah-
men sprengen würde, ist eine allgemeine Einschätzung der Umsetzbarkeit sowie der 
strukturellen und finanziellen Rahmenbedingungen dennoch interessant für die Planung 
und Konzeption der Anwendung. Diesbezüglich wurde ein Interview mit Daniel Gräber, 
freiberuflicher Webentwickler der Leipziger Webentwicklungsfirma GREEN-M INTER-
FACE DESIGN, geführt. Die gemeinsame Gesprächsgrundlage bildet dabei das in Kapitel 
4. vorgestellte Konzept der mobilen Website, auf welches sich auch die Antworten bezie-
hen.  
                                                
128 Holzbaur (2010): Eventmanagement, Seite 128 
129 Weiterführende Informationen: Holzbaur (2010): Eventmanagement, Seite 28 
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Laut Gräber ist das Konzept in dieser Form vollständig realisierbar, da es komplett auf 
bereits existierenden Technologien aufbaut.130 „Durch die lokale Beschränkung des 
Dienstes und seiner Verfügbarkeit ist eine zentrale [Server][s]truktur vollkommen ausrei-
chend. Das bedeutet, dass die Last der Anwendung von einem Server getragen werden 
könnte. Da zu Stoßzeiten eine hohe Anzahl an Besuchern die Dienste der Webanwen-
dung in Anspruch nehmen werden, sollten die Anforderungen in einer möglichst system-
nahen Umgebung realisiert werden. Somit werden Verzögerungen minimiert und eine 
Skalierung zur Laufzeit kann ermöglicht werden. Die Verwendung einer solchen zuge-
schnittenen Engine verarbeitet die Anfragen zu externen Dienstleistern – dadurch werden 
die Kommunikation und die Auslieferung von Informationen, welche in Echtzeit generiert 
werden, gewährleistet.“131
Den Entwicklungszeitraum der Konzeption, in welchem auch die nötigen Testphasen inte-
griert sind, beziffert der Webentwickler mit circa sechs bis zehn Monaten, unter der Vo-
raussetzung, dass Konzept- und Entwicklungsphasen parallel ablaufen.
 
132 In einer ersten 
Schätzung geht Gräber von Entwicklungskosten für die Web App im Bereich von 15.000 
Euro aus, wobei ein zusätzlicher Sicherheitspuffer von circa 5000 Euro empfohlen wird.133 
Schafft der Veranstalter die zum Betrieb benötige Hardware selbst an, kommen zusätzlich 
einmalig Material- und Administrationskosten in Höhe von circa 3000 Euro hinzu, sodass 
sich die Gesamtkosten für das in Kapitel 4 beschriebene Konzept im Bereich von weniger 
als 20.000 Euro bewegen würden.134
Diese Anschaffungskosten erscheinen auf den ersten Blick für einen einzelnen Event 
recht hoch. Jedoch muss das System nicht jedes Mal neu konzipiert oder programmiert 
werden, sondern lediglich je nach Veranstaltung beispielsweise die Ablaufdaten und/oder 
das Kartenmaterial über das zugehörige CMS
  
135
                                                
130 vgl. Anlage B: Interview mit Herrn Daniel Gräber, GREEN-M INTERFACE DESIGN, 31.07.2011 
 aktualisiert werden. So können sich die 
entstandenen Kosten beispielsweise mittels eines leicht erhöhten Eintrittspreises über 
mehrere Events verteilt wieder amortisieren. Welche exakten Kosten dem Veranstalter als 
Auftraggeber für die Umsetzung entstehen und wie das Projekt refinanziert werden kann, 
müsste noch durch detailliertere Kalkulationen geklärt werden.  
131 ebd. 
132 vgl. ebd. 
133 vgl. ebd. 
134 vgl. ebd. 
135 Content Management System 
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5. Untersuchung ähnlicher mobiler Anwen-
dungen und Konzeptvergleich 
5.1. Vorbetrachtungen zum Kapitel 
Während der Recherche zur dieser Arbeit und deren Bearbeitung veröffentlichten einige 
Veranstalter deutscher Open-Air-Events Smartphone-Applikationen oder mobile Websites 
für ihre Besucher, deren Grundideen in Teilen ähnlich dem in Kapitel 4. vorgestellten 
Konzept am Beispiel des Internationalen Motorbootrennens Kriebstein sind. Um die Um-
setzung im Hinblick auf Struktur und Funktionalität zu analysieren und mit dem Konzept 
vergleichen zu können, werden stellvertretend die mobilen Anwendungen zweier großer 
deutscher Musikfestivals untersucht. Beispielhaft für die Umsetzung als mobile Website 
wird das Angebot des Rock-Festivals Rock am Ring, welches vom 03. bis 05. Juni 2011 
am Nürburgring in der Eifel stattfand, näher betrachtet.136 Für die Umsetzung als 
Smartphone-App wird die Anwendung des vom 17. bis 19. Juni 2011 veranstalteten 
Southside Festivals in Neuhausen ob Eck analysiert.137
5.2. Testumgebung 
 
Als Testgerät wird das Android-Smartphone Galaxy 3 I5800 des koreanischen Elektronik-
herstellers Samsung eingesetzt (siehe Abbildung 4, Seite 13). Dieses ist ausgestattet mit 
Modulen für den WLAN-, GPS-, GPRS- und UMTS138-Empfang und besitzt ein mit 240 x 
400 Bildpunkten ausgestattetes TFT-Touchscreen-Farbdisplay sowie Magnetfeld- und 
Lagesensoren.139 Als Softwarebasis ist die auf Google Android 2.2 basierende Custom-
ROM140 AGG3 ROM V5.0 Low-OC installiert.141
                                                
136 Weiterführende Informationen: http://www.rock-am-ring.com/ (18.07.2011) 
 Daraus folgend werden ausschließlich die 
für Android angebotenen Versionen und Services der Event-Anwendungen untersucht. 
Zum Test der mobilen Website wird der implementierte Android-Standardbrowser ver-
wendet. Testgelände ist in Bezug auf die GPS-Funktion und die Datenübertragung aus-
drücklich keines der beiden Eventgelände, sondern die Außenbereiche des Campusge-
ländes der Hochschule Mittweida. Für die Datenübertragung zum Internet wird sowohl das 
137 Weiterführende Informationen: http://www.southside.de/ (18.07.2011) 
138 UMTS mit HSDPA-Erweiterung bis zu 3,6 MBit/Sekunde Downloadrate 
139 vgl. samsung.de (o.J.): Technische Daten - Samsung Galaxy 3 I5800, 18.07.2011 
140 inoffizielle Weiterentwicklung der offiziellen, quelloffenen Android-Betriebssystemversion 
141 vgl. o.V. (2011): [ROM] AGG3 - Rom V5.0 Final [released], 18.08.2011 
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Hochschulnetzwerk eduroam als auch das vor Ort anliegende o2-Mobilfunknetz des An-
bieters Telefónica Germany GmbH & Co OHG verwendet, was aber im Ergebnis der Un-
tersuchung außer verschiedenen Datenübertragungsraten keinen Unterschied macht und 
daher nicht weiter betrachtet wird. Zur Erstellung der Anwendungs-Screenshots wird der 
Dalvik Debug Monitor aus dem offiziellen Android SDK, Revision 12 verwendet.142
5.3. Installation und Inbetriebnahme 
 Unter-
suchungszeitraum ist der 18. bis 22. Juli 2011. 
Die Webanwendung von Rock am Ring ist über zwei Wege zu erreichen. Zum Einen 
gelangt der Nutzer nach der Eingabe der URL http://www.rock-am-ring.com/ in die Ad-
resszeile des Smartphone-Internetbrowser auf die mobile Seite des Events. Zum Anderen 
hat er aktuell die Möglichkeit, die Version 1.0 der kostenlosen Anwendung Offizielle Rock 
am Ring App aus dem Android Market herunterzuladen und auf dem Smartphone zu in-
stallieren.143
Die offizielle Southside Applikation ist als 3,12 Megabyte große Android App unter dem 
Namen Southside Festival 2011 aktuell in der Version 1.1 kostenlos im Android Market 
zum Download verfügbar.
 Die im Download 92,26 Kilobyte große Datei wird nach der Installation wie 
eine normale Anwendung gelistet und gestartet, führt allerdings lediglich die Benutzer-
oberfläche und Inhalte der mobilen Website aus. Beide Möglichkeiten unterscheiden sich 
nicht in Menüstruktur und Funktionalität, setzen allerdings eine permanente Internetver-
bindung voraus. Eine zwingende Anmeldung ist nicht vorgesehen, im digitalen Veranstal-
tungsablauf wird aber eine Registrierung über den Facebook-Account angeboten. 
144
  
 Nach der Installation lassen sich viele Funktionen der An-
wendung internetunabhängig nutzen, ausgenommen den Links zu externen Websites, 
dem Kartenmaterial von Google Maps sowie dem Newsticker. Eine Anmeldung oder Re-
gistrierung ist nicht vorgesehen, Daten und Einstellungen werden lokal auf dem Mobiltele-
fon gespeichert. 
                                                
142 weiterführende Informationen und Download: http://developer.android.com/sdk/index.html 
143 vgl. o.V. (2011): Offizielle Rock am Ring App, 19.07.2011 
144 vgl. o.V. (2011): Southside Festival 2011, 19.07.2011 
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5.4. Menüstruktur 
Das Hauptmenü der Rock am Ring - Webanwendung ist listenförmig aufgebaut. Den 
Kopf der Seite bildet das Logo des Events. Im unteren Teil ist ein Bereich für die jeweils 
aktuellste Meldung der Festival News positioniert. Am Fuß der Startseite befindet sich 
neben den Impressum-Angaben  eine Verlinkung zur regulären Version der Seite, welche 
nicht auf Mobiltelefone optimiert ist. Folgende Menüpunkte stehen dem Benutzer dieser 
Web App zur Verfügung:  
• NEWS: Der Nutzer gelangt zu einer chronologisch ge-
ordneten Übersichtsliste der einzelnen Festival News. 
• SPIELPLAN/BANDS: In einer Listenansicht sind alle 
auftretenden Bands nach Tag und Uhrzeit des Auftritts 
angeordnet. 
• FAQ: Unter diesem Menüpunkt sind häufig gestellte Fra-
gen zum Event und deren Antworten aufgelistet. 
• RUND UMS FESTIVAL: Dies ist der umfangreichste 
Menüpunkt der Anwendung, da der Nutzer darin zwölf 
weitere Untermenüs vorfindet, welche beispielsweise In-
formationen zu Anreise, Busfahrpläne, Park- und Zelt-
plätzen, Veranstaltungsgelände und das jeweils zugehö-
rige Kartenmaterial beinhalten. 
• MEDIA: Vom Veranstalter bereitgestellte Fotos und Vi-
deos des Events sind hierüber zur Betrachtung zugäng-
lich. 
Das Hauptmenü der Southside App besteht aus sechs Menüpunkten, die kachelförmig in 
einem 3x2 Muster angeordnet sind sowie dem Logo des Festivals, welches sich am obe-
ren Ende befindet. In folgenden Menüpunkten kann sich der Nutzer bewegen: 
• Programm: Nach Veranstaltungstagen auswählbar sind die Auftritte der Bands nach 
Bühnen und Auftrittsdaten chronologisch geordnet. 
Abbildung 19:  Screenshot 
Hauptmenü Rock am Ring; Quel-
le: s. Quellenverzeichnis [12]  
S e i t e  | 42 
 
• Künstler: Die Inhalte ähneln dem Menüpunkt Programm, 
da ebenfalls die Künstler und Bands aufgelistet sind, je-
doch sind sie in alphabetischer Reihenfolge geordnet.  
• Newsticker: Der Nutzer gelangt zu einer listenförmigen, 
chronologisch von neu nach alt geordnetenÜbersicht 
von Eventmeldungen. 
• Favoriten: In den Menüpunkten Programm und Künstler 
als Favoriten markierte Bands können unter diesem 
Menüpunkt abgerufen werden. 
• Karten: Drei Karten des Veranstaltungsgeländes sind für 
den Nutzer abrufbar. 
• Info: Zu den Rubriken Allgemein, Camping und Festival-
gelände sind in schriftlicher Form Zeiten, Orte, Adressen 
und generelle Informationen aufgelistet. 
5.5. Funktionalität und Usability 
5.5.1. Rock am Ring - Webanwendung  
Im Bereich Multimedia bietet die Webanwendung dem Nutzer die Möglichkeit, sich Fotos 
und Videos anzuschauen (siehe Abbildung 21). Die zur Verfügung gestellten Fotos wer-
den als Diashow dargestellt und zeigen Impressionen des letztjährigen Festivals Rock am 
Ring 2010. Die Videoabspielfunktion konnte auf dem Testgerät nicht geprüft werden, da 
diese die Installation des Adobe Flash Players voraussetzt, welcher aufgrund des im Ge-
rät verbauten Prozessors mit ARMv6-Architektur nicht verfügbar ist.145
Der Bereich Besucher- und Ablaufinformation nimmt den größten Teil der Webanwen-
dung ein.  Über das Nachrichtenmenü NEWS wird der Nutzer vorwiegend vor Beginn des 
Events über Spielpläne und Ticketverkäufe informiert. Der finale Spielplan selbst bietet 
dem Benutzer im Menüpunkt SPIELPLAN / BANDS zusätzliche Information zu den Künst-
lern. Der User kann sich darin seinen individuellen Ablaufplan zusammenstellen, indem er 
gewünschte Bands durch eine Markierung zu einer Favoritenliste hinzufügt (siehe Abbil-
dung 22). Zur Speicherung der personalisierten Favoritenliste des Veranstaltungsablaufes 
wird eine Registrierung über den Facebook-Account angeboten. Weiterhin sind umfang-
 
                                                
145 vgl. Adobe (o.J.): Flash Player - System requirements, 21.07.2011 
Abbildung 20: Screenshot 
Hauptmenü Southside; Quelle: s. 
Quellverzeichnis [13] 
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reiche Informationen, Tipps und Vorschriften zum Event in den Menüpunkten FAQ sowie 
RUND UMS FESTIVAL zu finden. 
Zusätzlich zu den schriftlichen Informationen sind digitale Pläne des Geländes, der Zu-
bringerstraßen, des Shuttlebusverkehrs, der Park- und Zeltplätze sowie der Centerstage-
Zugänge in der Web App abrufbar. Mit dem Testgerät sind diese allerdings nicht direkt im 
Browser aufrufbar, sondern müssen zuerst als PDF-Datei146
 
 aus dem Internet geladen 
werden, um sie dann mit dem zusätzlich installierten Programm Adobe PDF Reader öff-
nen zu können. Die Downloadgröße reicht dabei von 160 Kilobyte für den Shuttlebus-Plan 
bis zu 7,32 Megabyte für den vollständigen Geländeplan. Eine Ausnahme bildet eine Kar-
te des Geländes auf Basis von Google Maps, welche direkt im Browser dargestellt wird. 
Mithilfe eines zusätzlichen Layers und Markierungen sind darin alle POIs, Standorte der 
Sponsorenstände und Begrenzungen des Eventgeländes verzeichnet (siehe Abbildung 
23). Zusätzlich wird die Möglichkeit geboten, mittels GPS-Daten den eigenen Standort zu 
ermitteln. 
                                                
146 Portable Document Format: plattformunabhängiges Dateiformat 
Abbildung 21: Screenshot 
Google Maps Geländekarte 
Rock am Ring; Quelle: s. Quell-
verzeichnis [12] 
Abbildung 23: Screenshot 
Medienmenü Rock am Ring; 
Quelle: s. Quellverzeichnis [12] 
Abbildung 22: Screenshot 
Spielplan Rock am Ring; Quel-
le: s. Quellverzeichnis [12] 
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5.5.2. Southside App 
Die Besucher- und Ablaufinformation steht auch in der Android App des Southside 
Festivals im Vordergrund. Über die Auflistung der Bands unter Künstler sowie den Veran-
staltungsablauf im Menüpunkt Programm hat der Nutzer die Möglichkeit, einzelne Bands 
auszuwählen und eine zugehörige Beschreibung sowie Verlinkungen zu den jeweiligen 
MySpace- und Facebookseiten zu erhalten. Eine Favorisierungsfunktion wird ebenfalls 
angeboten (siehe Abbildung 24) und entsprechend markierte Künstler sind im Menüpunkt 
Favoriten zu einer neuen, benutzerdefinierten Liste zusammengeführt. Informationen zu 
Öffnungszeiten, Adressen und Verhalten auf dem Eventgelände sind im Menüpunkt Info 
als statische Texte in drei Unterkategorien zusammengefasst. Über die Nachrichtenfunk-
tion des Veranstalters im Menüpunkt Newsticker erreicht der Benutzer bei bestehender 
Verbindung mit dem Internet aktuelle Informationen zum Festival, beispielsweise Unwet-
terwarnungen, Veränderungen von Ablaufzeiten oder Hinweise zur Benutzung der App 
(siehe Abbildung 25). 
Der Veranstalter stellt mit der Anwendung ebenfalls digitale Karten zur Verfügung. Unter 
dem Menüpunkt Karten sind eine webbasierte Karte von Google Maps mit markierten 
Bühnenstandorten sowie zwei lokal gespeicherte Karten des Festivalgeländes und der 
Park- und Campingplätze (siehe Abbildung 26) abrufbar. Die letztgenannte Karte bietet 
neben der bloßen Darstellung der Standorte und POIs eine Markierungsfunktion, welche 
Abbildung 26: Screenshot 
Künstler-Detailmenü Southside; 
Quelle: s. Quellverzeichnis [13] 
Abbildung 24: Screentshot 
Newsticker Southside; Quelle: 
s. Quellverzeichnis [13] 
Abbildung 25: Screenshot 
Geländeplan Southside; Quelle: 
s. Quellverzeichnis [13] 
6il  5: r t t 
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in der Beschreibung der App sowie in einer Nachricht des Newstickers Campanker ge-
nannt wird und mit welcher der Nutzer Orte auf der Karte mit individuell benennbaren 
Markern versehen kann.147
5.6. Auswertung und Vergleich mit dem Konzept 
 Eine Standortbestimmung auf den Karten mittels der GPS-
Daten wird ebenfalls proklamiert, kann aber in dieser Testumgebung aufgrund des ande-
ren Standortes nicht überprüft werden. 
Im Vergleich der beiden analysierten Applikationen fällt auf, dass ein Teil die in Kapitel 
2.3.2.  theoretisch betrachteten Vor- und Nachteile zwischen nativen Apps und Web Apps 
auch in diesem Fall eine Rolle spielen. Vor allem in Bezug auf die Zugangshürden ist die 
mobile Website von Rock am Ring für den Benutzer unkomplizierter zu erreichen als die 
plattformabhängige und downloadpflichtige Smartphone-Anwendung des Southside Festi-
vals. In der praktischen Nutzung besitzt die Android-App allerdings den Vorteil, dass gro-
ße Teile der Informationen und Funktionen auch offline, also ohne Internetverbindung 
verfügbar sind, wogegen die mobile Website nur mit einer permanenten Internetverbin-
dung erreichbar ist. Bezugnehmend darauf gibt es im Übrigen keine verfügbaren Quellen, 
welche die Einrichtung eines flächendeckenden Besucher-WLAN auf den Eventgeländen 
beschreiben, weshalb von einer reinen Datenverbindung über das Mobilfunknetz ausge-
gangen werden muss. 
Während die Menüführung der Southside App durch eine flache Navigationsstruktur und 
die wenigen Menüpunkte aufgeräumt und übersichtlich wirkt, ist im Vergleich dazu die 
Navigation der mobilen Website von Rock am Ring durch viele Untermenüs und teilweise 
mehrfach genannte Informationen, wie der doppelt vorhandene Shuttlebus-Plan, unüber-
sichtlicher aufgebaut. Allerdings bietet die mobile Website mehr Informationsgehalt, wie 
umfangreicheres Kartenmaterial und ausführlicher beschriebene Daten zum Event. Aus 
Sicht der Funktionalität dienen beide Anwendungen tendenziell eher dem Zweck der pas-
siven Besucherinformation und lassen nur in geringem Maße Interaktions- und Personali-
sierungsmöglichkeiten zu.  
Ein Blick auf die Erfahrungsberichte von Nutzern der beiden Event-Anwendungen zeigt 
ebenfalls ein differenziertes Bild: Die Bewertungen der Android App des Southside Festi-
vals im Android Market zeigt ein zufriedenes Bild der Nutzer, welche durchschnittlich 4,8 
                                                
147 vgl. o.V. (2011): Southside Festival 2011, 20.07.2011 
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von 5 möglichen Bewertungspunkten vergeben haben.148 Die mobile Website von Rock 
am Ring kann nicht direkt in einem Gästebuch o.ä. auf Seite selbst bewertet werden. Die 
Rock am Ring App, welche eine Verlinkung zur mobilen Website darstellt, ist hingegen 
ebenfalls im Android Market gelistet, aber durchschnittlich nur mit 2,5 von 5 Bewertungs-
punkten versehen worden.149 Größtenteils wird durch die Rezensenten die internetabhän-
gige Nutzung sowie bloße Verlinkung zur mobilen Website angeprangert.150
Im Vergleich mit dem in Kapitel 4 beschriebenen Konzept sind einige Punkte bereits in 
den untersuchten Anwendungen umgesetzt. Vor allem ein digitaler Veranstaltungsablauf 
sowie Kartenmaterial, welches eine Orientierung durch die Einbindung von GPS-Daten 
ermöglicht, wurden implementiert. Auf die Barrierefreiheit, Implementierung anderer Spra-
chen sowie eine Verknüpfung mit Freunden wurde hingegen kein Wert gelegt, obwohl 
dies ebenfalls für das Nutzererlebnis bzw. die Usability sinnvoll ist. Aber allein die Tatsa-
che, dass verschiedene Veranstalter bereits auf diese Art der Kommunikation mit ihren 
Gästen setzen und Ressourcen in die Bereitstellung solcher Anwendungen investieren, 
beweist eine gewisse Notwendigkeit bzw. den Fakt, dass ein Interessentenkreis vorhan-
den ist. Die beiden Event-Applikationen sind obendrein nicht die einzigen auf dem Markt. 
Auch für verschiedene andere Festivals und Open-Air-Events, wie beispielsweise Melt!
 
151 
oder Wacken Open Air152
                                                
148 vgl. o.V. (2011): Offizielle Rock am Ring App, 23.07.2011 
 existieren vergleichbare mobile Anwendungen. Ob dieser Inte-
ressentenkreis im Fallbeispiel Internationales Motorbootrennen Kriebstein ebenfalls vor-
handen ist, wird durch eine Feldumfrage im folgenden Kapital näher untersucht.  
149 vgl. o.V. (2011): Southside Festival 2011, 23.07.2011 
150 ebd. 
151 Weiterführende Informationen: http://www.meltfestival.de/de/iphone (27.07.2011) 
152 Weiterführende Informationen: http://www.wacken.com/de/woa2011/main-specials/apps/ (27.07.2011) 
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6. Feldumfrage zur Akzeptanz 
6.1. Vorbetrachtung und Aufbau der Umfrage 
Um das Integrationskonzept der in Kapitel 4. vorgestellten Webanwendung für das Inter-
nationale Motorbootrennen Kriebstein zu vervollständigen, wird neben der Betrachtung 
von sinnvollen Anwendungsgebieten sowie der technischen Machbarkeit ebenfalls noch 
untersucht, ob speziell die Besucher vor Ort überhaupt technisch dazu in der Lage bzw. 
willens sind, einen solchen Service zu nutzen. Um diesbezüglich Ergebnisse zu ermitteln, 
bietet sich in diesem Fall eine Feldumfrage während des laufenden Events an.  
Der Zeitpunkt der Befragung ist der 06. Oktober 2011 im Zeitraum von 12:30 Uhr bis 
15:30 Uhr auf dem Eventgelände der Talsperre Kriebstein. Der Umfragestandort befindet 
sich innerhalb des Veranstaltungsgeländes, am Haupteingang aus Richtung des Park-
platzes. Der Ort direkt an einem Eingang wurde gewählt, um den einzelnen Besucher in 
einer Situation der Orientierung anzutreffen, an welcher auch die konzipierte Webanwen-
dung als Befragungsgegenstand ansetzt. Auch der Zeitraum am ersten Tag des Events 
wurde aus dem Grund gewählt, dass die eintreffenden Besucher noch nicht genau mit 
dem Gelände und dem Eventablauf vertraut sind, denn auch ein Mehrfacheintritt zum 
Event durch eine Wochenendkarte ist möglich. 
Ein Interviewer befragt in mündlichen Einzelinterviews stichprobenartig eintretende Besu-
cher. Dabei wird nach jedem befragten Besucher eine Pause von drei eintretenden Besu-
chern gemacht und der Vierte befragt. Wird eine Befragung abgelehnt, wird wieder eine 
Pause von drei Personen eingelegt und die Vierte befragt. Da sich alle Personen durch 
den Kauf einer Eintrittskarte aktiv für die Teilnahme an der Veranstaltung entschieden 
haben, gehören alle eintretenden Besucher zur Zielgruppe der Umfrage, weswegen keine 
genauere Differenzierung stattfindet. Eingeschränkt wird die Vorgabe durch den Punkt, 
dass nur die Fragebögen von Personen gewertet werden, welche das 16. Lebensjahres 
bereits vollendet haben, da bei dieser Umfrage ab diesem Alter von einer grundlegenden 
Einsichtsfähigkeit der Befragten ausgegangen wird. Die Erziehungsberechtigten von min-
derjährigen Befragten haben die Möglichkeit, im Vorfeld der Befragung den Fragebogen 
einzusehen und/oder die Befragung ihres Kindes abzulehnen. Insgesamt werden mindes-
tens 50 Fragebögen erhoben, was bei einer in der Veranstaltungsplanung erwarteten 
Grundgesamtheit von 5000 Besuchern rund ein Prozent ausmacht. 
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Der Ablauf der Befragung ist vollstandardisiert und das Schema der Antwortmöglichkeiten 
jeweils vorgegeben, was eine schnelle Durchführung sowie eine eindeutige statistische 
Auswertung und Vergleichbarkeit der einzelnen Interviews ermöglicht. Zu Beginn der Be-
fragung begrüßt der Interviewer zunächst höflich die ausgewählte Befragungsperson, 
nennt seinen Namen sowie das Anliegen, für eine wissenschaftliche Studienabschluss-
Arbeit auf dem Themengebiet Smartphone-Anwendung für Open-Air-Events eine Umfrage 
zu tätigen. Anschließend wird die Person gefragt, ob sie an der Umfrage teilnehmen 
möchte. Die Fragen auf dem Fragebogen153
a) Welcher Altersbereich trifft auf Sie zu? 
 werden in folgender Reihenfolge und Wort-
laut mündlich abgefragt:  
Dies ist die Einstiegsfrage, auf welche jeder Besucher sofort eine Antwort geben kann. 
Außerdem dient sie der altersstatistischen Auswertung. Antwortmöglichkeiten sind 16-25, 
26-35, 36-45, 46-55, 56-65 oder älter. Die Angabe in Zehn-Jahres-Schritten ist für die 
Auswertung völlig ausreichend. 
 
b) Ein Smartphone ist ein Mobiltelefon mit erweiterten Funktionen, wie beispielsweise 
einem berührungsempfindlichen Display oder eingebauten Empfängern für GPS- und 
Internetdaten und ist über kleine Zusatzprogramme, sogenannten Apps, erweiterbar. 
Besitzen Sie ein solches Gerät? 
Diese Entscheidungsfrage ist als zweite Frage nach dem Einstieg gut geeignet, da der 
Befragte ebenfalls nicht lange darüber nachdenken muss. Gleichzeitig führt sie auf das 
Thema hin und erklärt kurz den technischen Hintergrund. Außerdem ist diese Frage sehr 
wichtig für die Auswertung, da mit ihr ermittelt wird, in welchem Umfang die Besucher 
bereits mit Smartphones als technischer Grundlage des Konzepts ausgestattet sind. 
 
c) Falls nein, planen Sie die Anschaffung eines solchen Gerätes in den nächsten zwölf 
Monaten? 
Wenn der Befragte auf die Frage b) mit Nein geantwortet hat, wird diese Frage noch zu-
sätzlich gestellt. Hiermit soll ermittelt werden, in welcher Größenordnung sich der Pro-
zentsatz an Besuchern, welche mit Smartphones ausgestattet sind, zum kommenden 
Jahr ändert. Dieser Zeitraum wurde gewählt, da die Veränderung zum nächsten Motor-
boot-Event abgeschätzt werden soll. Antwortmöglichkeiten sind Ja oder Nein.  
 
                                                
153 vgl. Anlage C: Fragebogen-Muster für die Feldumfrage anlässlich des Internationalen Motorbootrennens 
Kriebstein am 06.08.2011 
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d) Haben Sie in der Vergangenheit schon einmal während einer Veranstaltung oder ei-
nes Events eine Smartphone-Anwendung genutzt, die Ihnen zum Beispiel Informatio-
nen zum Veranstaltungsablauf oder einen Übersichtsplan des Veranstaltungsgelän-
des zur Verfügung gestellt hat? 
Mit dieser Frage wird die Nutzererfahrung der Besucher auf dem Gebiet der Event-
Anwendungen für Smartphones erfragt. Die Antworten geben einen Hinweis darauf, wel-
che Vorerfahrung der Befragte bereits hat und führen auf die Hauptfrage e) hin. Dies ist 
wieder eine Entscheidungsfrage. 
 
e) Stellen Sie sich vor, dass für die heutige Motorboot-Veranstaltung eine Smartphone-
Anwendung existiert, mit der Sie unter anderem folgende Funktionen zur Verfügung 
haben: 
- einen Veranstaltungsablauf mit ständig aktualisierten Informationen zu Rennverläu-
fen und Startzeiten der Rennen 
- eine digitale Karte des Besuchergeländes mit allen wichtigen Punkte und der Mög-
lichkeit, seinen eigenen Standort mithilfe von GPS genau zu ermitteln 
- eine Möglichkeit zur Verknüpfung mit befreundeten Besuchern und die Anzeige de-
ren Aufenthaltsortes auf dem Gelände 
- eine Möglichkeit, in einem medizinischen oder anderen Notfall auf dem Gelände auf 
Knopfdruck Hilfe herbeizuholen 
Nun die Frage: Können Sie sich vorstellen, eine solche Anwendung während der 
Veranstaltung zu nutzen? 
Die zentrale Frage des Fragebogens, welche auch etwas umfangreicher gestaltet ist. Es 
werden stichpunktartig die Hauptpunkte des Konzept vorgestellt und danach das Interes-
se der Besucher an einem solchen Service abgefragt. Die Frage kann ebenfalls mit Ja 
oder Nein beantwortet werden. 
 
f) Wären Sie bereit, einen Beitrag für die Einrichtung eines solchen Services zu zahlen, 
beispielsweise über eine Erhöhung des Eintrittspreises? 
Da dem Veranstalter für die Umsetzung und Bereitstellung des Services Kosten entste-
hen, wird abgefragt, ob die Befragten mit einer Preiserhöhung aufgrund dessen (ohne 
konkrete Zahlenangabe) einverstanden wären. 
 
g) Ist ihr Geschlecht männlich oder weiblich? 
Dies ist die letzte Frage des Fragebogens, welche für das Konzept selbst nicht unbedingt 
wichtig ist, aber zusätzlich eine interessante statistische Vergleichsgröße bietet. 
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6.2. Ergebnisse und Auswertung der Umfrage 
Insgesamt fließen 51 gültige Fragebögen von Besuchern in die Auswertung ein. Nach 
Medienberichten waren in Summe 3600 Besucher an den beiden Veranstaltungstagen 
anwesend, sodass rund 1,5 Prozent der Grundgesamtheit befragt wurden.154
Die Auswertung der Umfrage ergibt, dass rund 45 Prozent der befragten Besucher des 
Internationalen Motorbootrennens Kriebstein ein Smartphone besitzen. Dabei muss her-
vorgehoben werden, dass mehr als die Hälfte der Befragten im Altersbereich zwischen 26 
und 46 Jahren liegen (siehe Abbildung 27), sodass vor allem die Angaben dieser Alters-
gruppe die Statistik maßgeblich beeinflussen. Genauere Angaben zu den verschiedenen 
Altersgruppen bietet das Ergebnis einer repräsentativen Umfrage des Bundesverbandes  
  Dazu muss 
angemerkt werden, dass diese Umfrage nicht vollständig repräsentativ für den gesamten 
Event sein kann, da nur ein begrenzter Umfragezeitraum gewählt und kein bestimmtes 
Quotenverhältnis zugrunde gelegt wurde. Dennoch bietet die Umfrage aufgrund der Teil-
nehmeranzahl und der Annahme, dass sich die Besucherstruktur im Verlauf des gesam-
ten Events nicht grundlegend geändert hat, wichtige Anhaltspunkte für Rückschlüsse auf 
die Meinung der Besucher. 
 
Abbildung 27: Altersverteilung der Umfrageteilnehmer in Prozent 
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Digitale Wirtschaft e.V. (BVWD) zur mobilen Internetnutzung, zu welcher internetfähige 
Mobilgeräte, wie beispielsweise Smartphones, benötigt werden.155 Rund 15 Prozent der 
Befragten beim Motorboot-Event, welche kein Smartphone besitzen, gaben an, sich in 
den nächsten zwölf Monaten ein solches Gerät zulegen zu wollen. In der Pressemitteilung 
des BVWD werden diesbezüglich als Motor der Nutzung des mobilen Internets, aber auch 
der Verbreitung neuer Endgeräte vor allem die Mobilfunkanbieter hervorgehoben, welche 
durch neue Kundenverträge die Verbreitung von Smartphones und mobilen Daten-
Flatrates vorantreiben.156
Bezogen darauf, ob die Umfrageteilnehmer das in Frage e) beschriebene Konzept einer 
Smartphone-Anwendung nutzen würden, antwortete die absolute Mehrheit von 75% der 
Befragten positiv. Selbst Personen, die gar kein Smartphone besitzen, können sich bei 
entsprechender technischer Grundlage eine Nutzung vorstellen. Dabei gaben knapp 14 
Prozent der Befragten an, bereits Vorerfahrung mit ähnlichen mobilen Event-
Anwendungen gemacht zu haben. Eine offensichtliche Erhöhung des Eintrittspreises auf-
grund der Einrichtung dieses Services ist für ca. 30 Prozent der befragten Personen ak-
zeptabel. 
 
Beim Blick auf die Gesamtheit der Zahlen wird deutlich, dass ein größerer potentieller 
Interessentenkreis für eine solche Event-Anwendung für das Internationale Motorbootren-
nen Kriebstein vorhanden ist, wobei eine Verallgemeinerung der Umfrageergebnisse in 
Bezug auf andere Events nicht pauschal getätigt werden kann. Allerdings sind teils vier-
stellige Downloadzahlen ähnlicher Event-Anwendungen ein Indiz dafür, dass sich auch im 
Allgemeinen ein Interesse an mobilen Anwendungen für den Eventbereich durchsetzt.157
                                                
155 vgl. Bundesverband Digitale Wirtschaft (2011): BVDW: Interesse am mobilen Internet wächst stetig in 
2011, 10.08.2011 
 
Da bisher nur ein geringer Prozentsatz der Umfrageteilnehmer in Kontakt mit ähnlichen 
mobilen Anwendungen gekommen ist, bietet dies zum Beispiel für das Eventmarketing 
eine Chance, aber gleichzeitig auch eine Aufgabe, die Vorteile für den Besucher heraus-
zuarbeiten und zu bewerben. Zwangsläufig wird der Erfolg des Konzepts natürlich auch 
davon abhängen, wie sich der Smartphone-Markt und die Verbreitung entsprechender 
Mobilgeräte in den nächsten Jahren entwickeln werden. Allerdings ist anzunehmen, dass 
eine Ausweitung des Angebots mobiler Services für die Verbreitung dieser Endgeräte 
förderlich ist, da dies zusätzliche Kaufanreize bietet. 
156 vgl. ebd. 
157 vgl. o.V. (2011): SMSFestival, 11.08.2011 
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7. Schluss und Ausblick 
Als Zusammenfassung der Arbeitsergebnisse in einem Satz sind Smartphone-
Anwendungen zur Besuchersteuerung und -vernetzung bei Open-Air-Events bereits heute 
ein Konzept, welches sowohl technisch realisierbar und interessant für die Eventorganisa-
tion ist, als auch einen größeren potentiellen Nutzerkreis anspricht. Um diese abschlie-
ßende Aussage treffen zu können, wurden in sechs Kapiteln die eingangs gestellten Kern-
fragen der Arbeit näher untersucht. 
Kernfrage 1: Welche Voraussetzungen benötigt eine solche Anwendung? 
Neben der Erstellung einer Eigenschaften-Liste, welche die Grundbedingungen für die 
Anwendung absteckt, ist der Vorschlag zur Realisierung als Web App anstatt einer nati-
ven App ein wichtiges Resultat der Analyse von Vor- und Nachteilen beider Varianten. 
Hauptgrund für diese Empfehlung ist die im Vergleich größere Kompatibilität mit den End-
geräten der Nutzer und die niedrigeren Zugangshürden. Eine Analyse dieses Endgeräte- 
und Betriebssystem-Marktes kommt ebenfalls zu dem Ergebnis, dass eine plattformunab-
hängige Anwendung in diesem Fall vorteilhafter ist und veranschaulicht außerdem die 
enormen Wachstumsaussichten des Smartphone-Marktes.  
Die weitere Betrachtung zu den technischen Rahmenbedingungen wurde zur besseren 
Verständlichkeit am Beispielevent Internationales Motorbootrennen Kriebstein durchge-
führt, wobei ab diesem Punkt der Arbeit orts- und eventspezifische Gegebenheiten eine 
wichtige Rolle einnehmen. Die Empfehlung zum Aufbau eines lokalen WLAN-Netzwerkes 
gegenüber der Nutzung des Mobilfunknetzwerkes zur Internetanbindung der Nutzer ist 
unter anderem ein Resultat dieser Betrachtungen. 
Kernfrage 2: Wann und wo ist es sinnvoll, eine solche Anwendung ergänzend zu 
nutzen und wie sieht ein Konzept zur Umsetzung und Integration in einem Open-Air-
Event aus? 
 
Anhand des Beispielevents Internationales Motorbootrennen Kriebstein wurde konzeptio-
nell aufgezeigt, durch welche verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten eine Web App 
das Event in den Bereichen Veranstaltungsablauf, Besuchersteuerung und –vernetzung 
sowie Steigerung des Besuchererlebnisses optimieren und ergänzen kann. Durch einen 
Vergleich mit den offiziellen Smartphone-Anwendungen der Musikfestivals Rock am Ring 
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und Southside wurde ermittelt, inwieweit andere Anbieter bereits auf diesen Kommunika-
tionsweg setzen und wie deren Umsetzung aussieht. Das Ergebnis: Teile der Ideen des 
Motorbootrennen-Konzepts, wie digitale Karten oder Veranstaltungsabläufe, wurden be-
reits in deren Anwendungen umgesetzt. Andere Punkte, wie eine Notruf-Funktion oder 
Verknüpfungsfunktionen mit anderen Eventbesuchern, sind noch nicht in die betrachteten 
Beispiele implementiert worden. Im Fachinterview mit dem Webentwickler Daniel Gräber 
wurde die Machbarkeit das vorliegenden Konzepts positiv bewertet und eine mögliche 
technischen Umsetzung sowie die dafür nötigen finanziellen und zeitlichen Aufwendungen 
umrissen. 
 
Kernfrage 3: Wie groß ist die Akzeptanz der Eventbesucher gegenüber einem sol-
chen Konzept? 
Die Auswertung der diesbezüglichen Umfrage unter den Besuchern des Internationalen 
Motorbootrennens Kriebstein ergibt das Bild einer an der Nutzung des Konzepts interes-
sierten, absoluten Mehrheit, welche bereits zum Teil mit Smartphones als technischer 
Nutzungsgrundlage ausgestattet sind. Im Zusammenhang mit den Bemühungen anderer 
Veranstalter, ebenfalls entsprechende Anwendungen bereitzustellen, ist das Ergebnis der 
Umfrage ein Indiz für die Wichtigkeit und die Aufmerksamkeit, welche diese Konzepte 
aktuell und in absehbarer Zeit innehaben. 
Nach Meinung des Autors wird das Konzept durch kurz- und mittelfristige Entwicklungen 
im technischen Bereich sogar noch positiv beeinflusst, da beispielsweise durch die Inbe-
triebnahme des zivilen europäischen Satellitenortungs- und Navigationssystems Galileo 
sowie des Mobilfunkstandards Long Term Evolution (LTE) die Leistungsfähigkeit bei 
Standortbestimmung und mobiler Datenübertragung gesteigert wird. Außerdem könnte 
ein Ausbau der Funktionalität der Smartphones, wie beispielsweise die Implementierung 
von Near Field Communication (NFC), zur Attraktivitätssteigerung der Geräte beitragen. 
Abschließend muss erwähnt werden, dass der Autor persönlich hinter dem vorgestellten 
Konzept in dieser Arbeit steht und darüber hinaus gerne bereit ist zu einer Zusammenar-
beit bei der praktischen Umsetzung des Konzepts. Da hierfür eine tiefergehende Konzep-
tionierung vor allem zur Programmierung, zur technischen Umsetzung, zur grafischen 
Gestaltung, zur Finanzierung sowie zur Vermarktung benötigt wird, steht es an dieser 
Stelle jedem interessierten Leser frei, weiterführende Ausarbeitungen zu den Punkten zu 
erstellen. 




148apps.biz (2011): App Store Metrics. Online verfügbar unter http://148apps.biz/app- 
 store-metrics/, zuletzt geprüft am 08.06.2011. 
3rd Generation Partnership Project (1998): Third Generation Partnership Project 
 Agreement. Online verfügbar unter 
 http://www.3gpp.org/ftp/Inbox/2008_web_files/3gppagre.pdf, zuletzt geprüft am 
 07.07.2011. 
3rd Generation Partnership Project (2011): 3GPP Specification detail - Version 10. Online 
 verfügbar unter http://www.3gpp.org/ftp/Specs/html-info/43059.htm, zuletzt 
 geprüft am 02.07.2011. 
3rd Generation Partnership Project (2011): Releases. Online verfügbar unter 
 http://www.3gpp.org/releases, zuletzt geprüft am 08.07.2011. 
A 
Adobe (o.J.): Flash Player - System requirements. Online verfügbar unter 
 https://www.adobe.com/products/flashplayer/systemreqs/index.html#mobile, 
 zuletzt geprüft am 21.07.2011. 
Alby, Tom (2008): Das mobile Web. [3G, 3GP, 4G, ANDROID, EDGE, GSM, HSPA, 
 IPHONE, LBS, PTT, UMTS, WAP, WCDMA, WIMAX, WML, WURFL]. München: 
 Hanser. 
allfacebook.de (2011): Facebook Nutzerdaten Deutschland. Online verfügbar unter 
 http://allfacebook.de/userdata/datas/index_germany, zuletzt geprüft am 
 18.08.2011. 
Apple Inc. (2011): iOS Developer Program. Online verfügbar unter 
 https://developer.apple.com/programs/ios/, zuletzt geprüft am 07.07.2011. 
S e i t e  | VIII 
 
Apple Inc. (2011): Über 10 Milliarden Apps aus dem App Store von Apple herunter-
 geladen. Online verfügbar unter 
 https://www.apple.com/de/pr/library/2011/01/22Apples-App-Store-Downloads-Top-
 10-Billion.html, zuletzt geprüft am 09.06.2011. 
B 
BITKOM (2010): Bald mehr als fünf Milliarden Mobilfunkanschlüsse. Online verfügbar 
 unter 
 http://www.bitkom.org/files/documents/BITKOM_Presseinfo_Handynutzer_weltweit
 _28_07_2010.pdf, zuletzt geprüft am 07.06.2011. 
broadcom.com (o.J.): Location-Based Services. Online verfügbar unter 
 http://www.broadcom.com/products/GPS/Location-Based-Services, zuletzt geprüft 
 am 01.07.2011. 
Bundesnetzagentur (2003): Allgemeinzuteilung von Frequenzen im Frequenzbereich 
 2400,0 – 2483,5 MHz für die Nutzung durch die Allgemeinheit in lokalen  Netzwer-
 ken; Wireless Local Area Networks (WLAN- Funkanwendungen). Online verfügbar 
 unter 
 http://www.bundesnetzagentur.de/cae/servlet/contentblob/38214/publicationFile/25
 57/FundstelleId313pdf.pdf, zuletzt geprüft am 30.06.2011. 
Bundesnetzagentur (2010): Allgemeinzuteilung von Frequenzen in den Bereichen 5150 
 MHz - 5350 MHz und 5470 MHz - 5725 MHz für Funkanwendungen zur breitban-
 digen Datenübertragung, WAS/WLAN („Wireless Access Systems including 
 Wireless Local Area Networks“). Online verfügbar unter 
 http://www.bundesnetzagentur.de/cae/servlet/contentblob/38216/publicationFile/65
 79/WLAN5GHzVfg7_2010_28042010pdf.pdf, zuletzt geprüft am 30.06.2011. 
Bundesnetzagentur (2011): Jahresbericht 2010. Online verfügbar unter 
 http://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/BNetzA/Presse/Beri
 chte/2011/Jahresbericht2010pdf.pdf?__blob=publicationFile, zuletzt geprüft am 
 07.06.2011. 
 
S e i t e  | IX 
 
Bundesverband Digitale Wirtschaft (2011): BVDW: Interesse am mobilen Internet wächst 
 stetig in 2011. Online verfügbar unter 
 http://www.bvdw.org/uploads/media/110721_bvdw_mobile_internet_wachstum_fin
 al.pdf, zuletzt geprüft am 10.08.2011. 
D 
Deutsche Telekom (o.J.): Funkversorgung Inland. Online verfügbar unter http://www.t-
 mobile.de/funkversorgung/inland/0,12418,15400-_,00.html, zuletzt geprüft am 
 26.06.2011. 
Deutsche Telekom (2011): Konzern-Zwischenbericht 1. Januar bis 31. März 2011. Online 
 verfügbar unter 
 http://www.zwischenbericht.telekom.com/site0111/de/konzernlagebericht/geschaef
 tsentwicklung-der-operativen-segmente/deutschland/index.php, zuletzt geprüft am 
 29.07.2011. 
duden.de (o.J.): Smartphone. Online verfügbar unter 
 http://www.duden.de/rechtschreibung/Smartphone, zuletzt geprüft am 18.06.2011. 
E 
E-Plus (o.J.): Sichtbarkeiten. Online verfügbar unter http://eis03sn1.eplus- 
 online.de/geo/portal/umts, zuletzt geprüft am 26.06.2011. 
E-Plus (2011): Datenstrategie geht auf - E-Plus Gruppe startet erfolgreich in 2011. Online 
 verfügbar unter http://www.eplus-gruppe.de/presse/doc/1365.pdf, zuletzt geprüft 
 am 29.07.2011. 
E-Plus (2011): Aktuelle Studie von E-Plus Gruppe und TNS Infratest: Handy-Navigation 
 boomt wie nie zuvor. Online verfügbar unter http://www.eplus-  
 gruppe.de/presse/doc/1363.pdf, zuletzt geprüft am 09.06.2011. 
 
 
S e i t e  | X 
 
F 
Fried, Ina (2011): Nokia’s Stephen Elop Talks About Microsoft Relationship, Catching Up 
 in Smartphones. Online verfügbar unter http://allthingsd.com/20110601/after-a-
 rough-couple-of-days-nokias-stephen-elop-live-at-d9/, zuletzt geprüft am 
 21.06.2011. 
G 
Gola, Peter; Schomerus, Rudolf; Klug, Christoph (2007): BDSG.  Bundesdatenschutzge-
setz. 9., überarbeitete und ergänzte Auflage. München: C. H. Beck. 
Google Inc. (o.J.): Google Maps JavaScript API V3. Online verfügbar unter 
 https://code.google.com/intl/de/apis/maps/documentation/javascript/, zuletzt 
 geprüft am 29.06.2011. 
H 
Harwood, William (2011): Delta 4 rocket boosts upgraded GPS satellite into orbit. Online 
 verfügbar unter 
 http://www.cbsnews.com/network/news/space/home/spacenews/files/dfbc24eb0e4
 e5b529ab817b1b02033f1-303.html, zuletzt geprüft am 18.08.2011. 
Hein, Mathias; Maciejewski, Bernd (2003): Wireless LAN - Funknetze in der Praxis. Das 
 Profibuch. Poing: Franzis. 
Holzbaur, Ulrich D. (2010): Eventmanagement. Veranstaltungen professionell zum Erfolg 
 führen, Vierte, überarbeitete Auflage. Berlin / Heidelberg: Springer. 
I 
International Data Corporation (2011): Worldwide Smartphone Market Expected to Grow 
 55% in 2011 and Approach Shipments of One Billion in 2015, According to IDC. 
 Online verfügbar unter http://www.idc.com/getdoc.jsp?containerId=prUS22871611, 
 zuletzt geprüft am 30.06.2011. 
 
S e i t e  | XI 
 
K 
Kaliudis, Athanassios (2011): Android Market - 280.000 Apps. Online verfügbar unter 
 http://www.connect.de/ratgeber/google-android-market-1145053,287.html, zuletzt 
 geprüft am 08.06.2011. 
Keck, Moritz (2010): App-Usability - Herausforderungen und Guidelines. Online verfügbar 
 unter http://www.eresult.de/studien_artikel/forschungsbeitraege/app-usability.html, 
 zuletzt geprüft am 10.06.2011. 
Kempf, K. (o.J.): Historical Monograph: Electronic Computers Within the Ordnance Corps. 
 Online verfügbar unter http://ftp.arl.mil/ftp/historic-computers/, zuletzt geprüft am 
 08.07.2011. 
L 
logitech.com (o.J.): Übersicht Logitech Wireless Mouse M505. Online verfügbar unter 
 http://www.logitech.com/de-ch/notebook-products/mice/devices/5870, zuletzt 
 geprüft am 31.06.2011. 
Lüpke-Narberhaus, Frauke (2011): Demo in Dresden - Polizei wertete Tausende Handy-
 Daten aus. Online verfügbar unter 
 http://www.spiegel.de/netzwelt/web/0,1518,769275,00.html, zuletzt geprüft am 
 18.08.2011. 
M 
Mansfeld, Werner (2004): Satellitenortung und Navigation. Grundlagen und Anwendung 
 globaler Satellitennavigationssysteme ; mit 71 Tabellen. Wiesbaden: Vieweg. 
Mosley, Jason (2010): Google: Android Market now serving 30,000 apps. Online 
 verfügbar unter http://techcrunch.com/2010/03/16/google-android-market-now-
 serving-30000-apps/, zuletzt geprüft am 16.08.2011. 
Motorola (2011): A Legacy of Innovation: Timeline of Motorola history since 1928. Online 
 verfügbar unter http://www.motorolasolutions.com/US-
 EN/About/Company+Overview/History/Timeline, zuletzt geprüft am 07.06.2011. 
S e i t e  | XII 
 
O 
OpenStreetMap (o.J.): Wie kann ich mitmachen? Online verfügbar unter 
 http://www.openstreetmap.de/faq.html#wie_mitmachen, zuletzt geprüft am 
 29.06.2011. 
OpenStreetMap (2011): DE:OSM in Website für Gemeinde. Online verfügbar unter 
 https://wiki.openstreetmap.org/wiki/DE:OSM_in_Website_f%C3%BCr_Gemeinde, 
 zuletzt geprüft am 29.06.2011. 
o.V. (o.J.): DRK Hausnotruf Infofilm. Online verfügbar unter 
 http://www.youtube.com/watch?v=IOtXGmWWxAs, zuletzt geprüft am 18.08.2011. 
o.V. (o.J.): Feature Phone. Online verfügbar unter 
 http://www.phonescoop.com/glossary/term.php?gid=310, zuletzt geprüft am 
 07.07.2011. 
o.V. (1996): NAVSTAR GPS User Equipement Introduction. Online verfügbar unter 
 http://www.navcen.uscg.gov/pubs/gps/gpsuser/gpsuser.pdf, zuletzt geprüft am 
 01.07.2011. 
o.V. (2002): Mikrowellengeräte und Bluetooth können WLANs stören. Online verfügbar 
 unter 
 http://www.tecchannel.de/netzwerk/networkworld/specialfocus/402850/mikrowellen
 geraete_und_bluetooth_koennen_wlans_stoeren/, zuletzt geprüft am 31.06.2011. 
o.V. (2007): Was sind Almanachdaten? Online verfügbar unter 
 http://garmin.custhelp.com/app/answers/detail/a_id/594/~/was-sind-
 almanachdaten%3F, zuletzt geprüft am 28.07.2011. 
o.V. (2009): GPS-Maus-Test. Online verfügbar unter http://www.gps-mouse.org/, zuletzt 
 geprüft am 01.07.2011. 
o.V. (2009): Sources of Errors in GPS. Online verfügbar unter 
 http://www.kowoma.de/en/gps/errors.htm, zuletzt geprüft am 28.07.2011. 
S e i t e  | XIII 
 
o.V. (2011): Offizielle Rock am Ring App. Online verfügbar unter 
 https://market.android.com/details?id=com.mlk.rockamring, zuletzt geprüft am 
 19.07.2011. 
o.V. (2011): [ROM] AGG3 - Rom V5.0 Final [released]. Online verfügbar unter 
 http://www.android-hilfe.de/root-hacking-modding-fuer-samsung-galaxy-3/117020-
 rom-agg3-rom-v5-0-final-released.html, zuletzt geprüft am 18.08.2011. 
o.V. (2011): SMSFestival. Online verfügbar unter 
 https://market.android.com/details?id=net.virachat.SMSFestival2, zuletzt geprüft 
 am 11.08.2011. 
o.V. (2011): Southside Festival 2011. Online verfügbar unter 
 https://market.android.com/details?id=com.greencopper.android.southside, zuletzt 
 geprüft am 19.07.2011. 
P 
phonegap.com (2011): Supported Features. Online verfügbar unter 
 http://www.phonegap.com/about/features, zuletzt geprüft am 28.07.2011. 
R 
Rüppel, Werner (2001): Knappes Gut. Online verfügbar unter 
 http://www.focus.de/finanzen/boerse/fonds/unisector-nature-tech-knappes-
 gut_aid_242777.html, zuletzt geprüft am 17.08.2011. 
S 
samsung.de (o.J.): Technische Daten - Samsung Galaxy 3 I5800. Online verfügbar unter 
 http://samsung.de/de/Privatkunden/Mobil/Mobiltelefone/MultimediaInfotainment/sa
 msunggalaxy3i5800/GT-I5800DKADBT/detail.aspx?atab=specifications, zuletzt 
 geprüft am 18.07.2011. 
 
S e i t e  | XIV 
 
samsung.de (o.J.): Technische Daten - Samsung Galaxy S II. Online verfügbar unter 
 http://www.samsung.de/de/Privatkunden/Mobil/Mobiltelefone/MultimediaInfotainme
 nt/samsunggalaxysii/GT-I9100LKADBT/detail.aspx?atab=specifications, zuletzt 
 geprüft am 30.06.2011. 
Sauter, Martin (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme. Von UMTS und 
 HSDPA, GSM und GPRS zu Wireless LAN und Bluetooth Piconetzen. 3. erweiter-
 te. Auflage. Wiesbaden: Friedr. Vieweg & Sohn Verlag. 
Schmidt, Michael (2005): Der WEP-Wall bricht. Moderne Tools knacken WLANs in 
 Minuten. Online verfügbar unter http://www.heise.de/security/artikel/Dammbruch-
 bei-WEP-270672.html, zuletzt geprüft am 30.06.2011. 
stabo.de (o.J.): stabo Multifon. Online verfügbar unter 
 http://www.stabo.de/seiten/videoset.html, zuletzt geprüft am 31.06.2011. 
Streit, Alexander von (2010): Googles Traum vom Superphone. Online verfügbar unter 
 http://www.focus.de/digital/handy/nexus-one-googles-traum-vom- superpho
 ne_aid_468217.html, zuletzt geprüft am 18.06.2011. 
T 
Telefónica Germany (o.J.): Das neue Netz von O2. Online verfügbar unter 
 https://www.o2online.de/nw/support/mobilfunk/netz/netzabdeckung.html, zuletzt 
 geprüft am 26.06.2011. 
Telefónica Germany (2011): Starkes erstes Quartal 2011. Online verfügbar unter 
 http://www.telefonica.de/o2/wizard/index?page_id=17177, zuletzt geprüft am 
 29.07.2011. 
Tißler, Jan (2010): Mobile: Die Königsfrage – Native App oder Mobile Website? Online 
 verfügbar unter http://t3n.de/news/mobile-konigsfrage-native-app-mobile-website-
 275476/, zuletzt geprüft am 12.06.2011. 
 
 
S e i t e  | XV 
 
V 
Vodafone (2010): Erweitertes Mobilfunknetz zur Wiesnzeit. Online verfügbar unter 
 https://www.vodafone.de/unternehmen/presse/schlagwoerter_174246.html, zuletzt 
 geprüft am 27.06.2011. 
Vodafone (2010): Netzabdeckung. Online verfügbar unter 
 https://www.vodafone.de/privat/hilfe-support/netzabdeckung.html, zuletzt geprüft 
 am 26.06.2011. 
Vodafone (2011): Vodafone Deutschland startet positiv ins Geschäftsjahr: Firmen-
 kundengeschäft und Datendienste sind Wachstumstreiber. Online verfügbar 
 unter https://www.vodafone.de/downloadarea/110722_PM_KPI_Q1.pdf, zuletzt 
 geprüft am 29.07.2011. 
Vogel, Michael (2011): Daten, dicht gepackt. In: Physik Journal, Jahrgang 10, Ausgabe 7, 
 Seite 38-39. 
W 
Weigelt, Mirko (2011): Trotz Unfalls bleibt es bei der WM-Bewerbung. Online verfügbar 
 unter http://www.freiepresse.de/LOKALES/MITTELSACHSEN/MITTWEIDA/Trotz-
 Unfalls-bleibt-es-bei-der-WM-Bewerbung-artikel7724090.php, zuletzt geprüft am 
 18.08.2011. 
World Wide Web Consortium (2010): Geolocation API Specification. Online verfügbar 
 unter http://dev.w3.org/geo/api/spec-source.html, zuletzt geprüft am 07.07.2011. 
World Wide Web Consortium (2008): W3C Publishes HTML 5 Draft, Future of Web 
 Content. Online verfügbar unter http://www.w3.org/2008/02/html5-pressrelease, 
 zuletzt geprüft am 07.07.2011. 
 
  
S e i t e  | XVI 
 
Quellverzeichnis Abbildungen und Tabellen 
[1]: Entwicklung der Die-Größe ausgewählter Intel-Prozessoren im Vergleich der jeweili-
gen Transistoren-Zahl 
• P5: Online verfügbar unter 
http://datasheets.chipdb.org/Intel/x86/Pentium/24159502.pdf, zuletzt geprüft am 
20.07.2011 
• Pentium II: Online verfügbar unter 
http://datasheets.chipdb.org/Intel/x86/Pentium%20II/24333503.PDF, zuletzt ge-
prüft am 20.07.2011 
• Pentium III: Online verfügbar unter 
http://download.intel.com/support/processors/pentiumiii/sb/24965705.pdf, zuletzt 
geprüft am 20.07.2011 
• Pentium 4: Online verfügbar unter 
http://download.intel.com/design/Pentium4/datashts/30056103.pdf, zuletzt geprüft 
am 20.07.2011 
• Core 2: Online verfügbar unter http://ark.intel.com/Product.aspx?id=33910, zuletzt 
geprüft am 20.07.2011 
• Core i7: Online verfügbar unter 
http://ark.intel.com/Product.aspx?id=52585&processor=i7-990X&spec-
codes=SLBVZ, zuletzt geprüft am 20.07.2011 
[2]: Vergleich des Aufwandes zur Programmierung und Bereitstellung zwischen nativen 
Applikationen und Web Applikationen am Beispiel von Apple iOS, Google Android, RIM 
Blackberry OS, und Nokia (Symbian, Maemo und MeeGo) 
• Apple Logo: Online verfügbar unter 
http://www.flickr.com/photos/zoliblog/2214058583/sizes/s/in/photostream/, zuletzt 
geprüft am 19.06.2011 
• Android Logo: Online verfügbar unter 
http://www.android.com/media/wallpaper/gif/android_logo.gif, zuletzt geprüft am 
19.06.2011 
• Nokia Logo: Online verfügbar unter 
http://www.flickr.com/photos/coutorture/114795689/sizes/sq/in/photostream/, zu-
letzt geprüft am 19.06.2011 
S e i t e  | XVII 
 
• BlackBerry Logo: Online verfügbar unter 
http://www.rim.com/news/kit/media/images/logos/BlackBerry_Logo_Preferred_Bla
ck_R.jpg, zuletzt geprüft am 19.06.2011 
[3]: Apple iPhone 4 mit iOS-Betriebssystem 
• Online verfügbar unter http://www.flickr.com/photos/blakespot/4993968518/, zu-
letzt geprüft am 23.07.2011 
[4]: Auflistung der weltweiten Smartphone-Marktanteile führender Hersteller des 1. Quar-
tals 2011 und Vergleich der Änderungen zum Vorjahreszeitraum 
• Online verfügbar unter http://www.idc.com/getdoc.jsp?containerId=prUS22815911, 
zuletzt geprüft am 19.08.2011 
[5]: Auflistung von vier IEEE 802.11 Normen und zugehörigen Frequenzbereiche in Giga-
hertz sowie der Brutto- und Netto-Datenraten in Megabit pro Sekunde 
• Sauter (2008):  Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 338 
[6]: Vergleich der theoretisch maximal möglichen Übertragungsraten ausgewählter Date-
nübertragungsstandards des deutschen Mobilfunknetzes  
• GPRS: Alby (2008): Das mobile Web, Seite 22 
• EDGE: Alby (2008): Das mobile Web, Seite 23 
• UMTS: Alby (2008): Das mobile Web, Seite 26 
[7]: Konstellation der GPS-Satelliten 
• Online verfügbar unter http://www.navcen.uscg.gov/pubs/gps/gpsuser/gpsuser.pdf, 
zuletzt geprüft am 01.07.2011 
[8]: Aktuelle OSM-Karte des Geländes der Talsperre Kriebstein mit Kennzeichnung von 
POIs 
• Online verfügbar unter http://www.openstreetmap.de/ , zuletzt geprüft am 
29.06.2011 
S e i t e  | XVIII 
 
[9]: Computerberechnete Mobilfunk-Empfangssituation der vier deutschen Netzbetreiber 
an der Talsperre Kriebstein 
• E-Plus-Karte: Online verfügbar unter  
http://eis03sn1.eplus-
online.de/geo/portal/umts?javax.portlet.events=url%28pid_JGIS-Map-Portlet-
UMTS%252Fmd_view%252Fst_normal%29, zuletzt geprüft am 26.06.2011 
• D2-Karte: Online verfügbar unter 
http://www.vodafone.de/privat/hilfe-support/netzabdeckung.html, zuletzt geprüft 
am 26.06.2011 
• o2-Karte: Online verfügbar unter 
http://o2online.de/nw/support/mobilfunk/netz/netzabdeckung.html, zuletzt geprüft 
am 26.06.2011 
• D1-Karte: Online verfügbar unter 
http://www.t-mobile.de/funkversorgung/inland/0,12418,15400-_,00.html, zuletzt 
geprüft am 26.06.2011 
[10]: ESS mit drei Access Points in einem Infrastruktur-Netzwerk 
• Sauter (2008): Grundkurs Mobile Kommunikationssysteme, Seite 344, Abbildung 
5.4 
[11]: Luftbildaufnahme des Eventgeländes an der Talsperre Kriebstein mit eingezeichne-
tem Besucherareal 
• siehe Anlagenverzeichnis Anlage E 
[12]: Screenshot Hauptmenü Rock am Ring;  Screenshot Medienmenü Rock am Ring; 
Screenshot Spielplan Rock am Ring; Screenshot Google Maps Geländekarte Rock am 
Ring 
• Screenshots der mobilen Website-Version von http://www.rock-am-ring.com/, zu-
letzt geprüft am 22.07.2011 
 
S e i t e  | XIX 
 
[13]: Screenshot Hauptmenü Southside; Screenshot Künstler-Detailmenü Southside; 
Screentshot Newsticker Southside; Screenshot Geländeplan Southside 
• Screenshots der Android-Anwendung Southside Festival 2011, herunterladbar un-
ter https://market.android.com/details?id=com.greencopper.android.southside, zu-
letzt geprüft am 22.07.2011 
  
S e i t e  | XX 
 
Anlagen 
Anlage A: schriftliches Interview mit Thomas Waldheim, Geschäftsführer Zweckverband 
Talsperre Kriebstein (An der Talsperre 1, 09648 Kriebstein), vom 01.08.2011 
1.  Wie lautet der exakte Name des Event? 
 Internationales Motorbootrennen Kriebstein 
 
2.  Wie heißt die Veranstaltungsfirma und der Hauptverantwortliche für den Event? 
 Zweckverband Kriebsteintalsperre, Thomas Waldheim 
 
3.  Zum wievielten Male findet der Event statt? 
 [Zum] 6. [Mal] 
 
4. Was ist der grobe Inhalt des Event (evtl. inkl. Zahlen von Teilnehmern usw.)? 
 50 Motorbootfahrer in 5 Rennklassen fahren um Punkte in deutsche und Europa-
 meisterschaften[.] Formel ADAC, ADAC Masters, Formel R-1000, Formel OSY-
 400, Formel O-350 
 
5. Welche Rolle spielt der ADAC und gibt es weitere aktive Stakeholder? 
 ADAC ist ideeller Mitveranstalter und schickt 2 eigene Bootsklassen ins Rennen, 
 präsentiert das Rennen in seinen Medien und hilft mit Renn-Equipment (Funkgerä-
 te, Nationalitätenflaggen der teilnehmenden Fahrer). […] Deutscher Motor Yacht 
 Verband (DMYV), die Union Internationale Motonautique (UIM) als internationaler 
 Dachverband, der auch Europa- und Weltmeisterschaften vergibt. [Weiterhin][:] 
 Feuerwehren, DRK, Polizei, Wasserschutzpolizei 
 
6. Wie viele Besucher werden voraussichtlich erwartet? 
 5.000 [Besucher] 
 
7. Wie hoch sind die Eintrittspreise und gibt es einen Kartenvorverkauf? 
 Kein Vvk, 6€/Pers./Tag; 9€/Pers./Wochenende 
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8. Existiert bereits eine veranstaltungsbegleitende mobile Webseite oder Smartphone-
App für den Event? 
 Beides nein 
 
9. Existiert ein Geländeplan mit eingezeichneten POIs (z.B. Toiletten, Cateringstände, 
Eingänge, Notausgänge, Parkplätze, usw.)? Wenn nicht: 
- Wie und wo verläuft die Begrenzung des Eventgeländes (Besucherbereich)? 
 Besucher dürfen ins Fahrerlager und außer an den Startsteg und in die Kran-
 schwenkbereiche überall hin. 
 
- Wie viele Eingänge/Kassen gibt es und wo befinden sich diese genau? 
 2 Eingänge /Kassen, an den Zugängen vom Parkplatz und vom Hauptwanderweg 
 
- Wo befindet sich der Standort des Rettungsdienstes/des Sanitätszeltes? 
 [erkennt] [man] […] auf dem Plan am Roten Kreuz 
 
- Gibt es Tribünen oder Zuschauerbereiche, von wo aus Besucher dem Rennen folgen 
können? Wo befinden sich diese? 
 Ja, die Seebühnentribüne und alle Uferbereiche im Besucherzentrum Kriebstein 
 
- Wo genau befinden sich Parkmöglichkeiten für die Besucher und sind diese in Einheiten 
eingeteilt (P1, P2, P3,...)? 
 Ein Großparkplatz für 700 PKW am Eingang zum Besucherzentrum, keine P1 bis 
 … x 
 
- Wenn es eine musikalische Untermalung oder ähnliche Programmpunkte gibt, wo befin-
det sich die Bühne bzw. der Auftrittsort? 
 Keine Kultur  
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Anlage B: schriftliches Interview mit Daniel Gräber, freiberuflicher Webentwickler bei der 
Firma GREEN-M INTERFACE DESIGN (Gustav-Adolf-Strasse 39, 04105 Leipzig), vom 
31.07.2011 
1. Wie schätzen Sie allgemein die technische Machbarkeit des vorliegenden Konzepts 
der mobilen Website ein? 
 Erst nach Ermittlung der Schnittstellen zu externen Dienstleistern und der benötig-
 ten Hardware kann Ich hier eine Aussage treffen. Da jedoch in der Konzeption nur 
 bestehende Technologien verwendet werden, sehe ich keine Probleme bei der 
 Realisierung. 
 
2. Welche serverseitige Struktur muss für die Umsetzung des Konzepts eingerichtet und 
programmiert werden? Wenn möglich, bitte auf einzelne Punkte des Konzepts näher 
eingehen. 
 Durch die lokale Beschränkung des Dienstes und seiner Verfügbarkeit ist eine 
 zentrale Struktur vollkommen ausreichend. Das bedeutet, dass die Last der An-
 wendung von einem Server getragen werden könnte. Da zu Stoßzeiten eine hohe 
 Anzahl an Besuchern die Dienste der Webanwendung in Anspruch nehmen wer-
 den, sollten die Anforderungen in einer möglichst systemnahen Umgebung reali-
 siert werden. Somit werden Verzögerungen minimiert und eine Skalierung zur 
 Laufzeit kann ermöglicht werden. Die Verwendung einer solchen zugeschnittenen 
 Engine verarbeitet die Anfragen zu externen Dienstleistern – dadurch werden die 
 Kommunikation und die Auslieferung von Informationen, welche in Echtzeit gene-
 riert werden, gewährleistet. 
 
3. Die Anschaffung welcher Hard- und Software wäre für den Eventveranstalter nötig zur 
Umsetzung des Konzepts? 
 19" Serverschrank, Netzteile, Monitor usw. ca. 800€, Rechnertechnik ca. 400€, 
 Verteilersysteme ca. 100€. 
 Einrichtung und Administration des Systems ca. 100€ Einrichtung und Anpassung 
 des bereits bestehenden Dienstes und der Facebook-Anwendung an die Kunden-
 anforderungen ca. 1.000€. Somit kommen einmalige Gesamtkosten von ca. 
 3.000€ zusammen  (Netzwerkkabel, Sendemasten und eventuelle Lizenzkosten 
 sind im Preis nicht enthalten). 
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4. In welchem Kostenrahmen bewegt sich die Umsetzung dieses Projektes? 
 Die Entwicklungskosten des Dienstes inkl. Facebook-Anwendung liegen bei ca. 
 15.000€. Desweiteren würde ich hier ein finanzielles Polster von 5.000€ für even
 tuelle Fehlkalkulationen oder Korrekturrunden einplanen. Insgesamt schätze ich 
 die Kosten auf etwas weniger als 20.000€. 
 
5. Wie lange (zeitlich gesehen) würde eine Umsetzung ungefähr dauern? 
 Bei einer parallelen Entwicklung der verschiedenen Projektbereiche liegt die Ent
 wicklungs- und Konzeptionsphase bei 6 - 10 Monaten. Somit ist eine Realisierung 
 des Projektes in weniger als 12 Monaten realistisch. 
 
6. Haben Sie über das vorliegende Konzept hinaus noch Vorschläge, welche Funktionen 
in einer mobilen Website technisch machbar wären, um die Besuchervernetzung, –
steuerung oder –information zu verbessern? 
 Mitarbeitern den Zugriff auf interne Informationen ermöglichen, um die Durchfüh
 rung von logistischen Vorgängen zu beschleunigen und zu dezentralisieren wäre 
 eine sinnvolle Erweiterung der Anwendung – zum Beispiel, wenn Personal oder 
 Waren an einem bestimmten Punkt benötigt werden, können diese Informationen 
 in Echtzeit verfügbar gemacht werden. 
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Anlage C: Fragebogen-Muster für die Feldumfrage anlässlich des Internationalen Motor-
bootrennens Kriebstein am 06.08.2011 
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Anlage E: Archiv-Luftbildaufnahme des Geländes der Talsperre Kriebstein zur Verfügung 
gestellt von Thomas Waldheim, Geschäftsführer Zweckverband Talsperre Kriebstein 
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Gleichheitsgrundsatz 
Aus Gründen der Lesbarkeit wurde in dieser Arbeit darauf verzichtet, geschlechtsspezifi-
sche Formulierungen zu verwenden. Ich möchte jedoch ausdrücklich festhalten, dass die 
bei Personen maskuline Form für beide Geschlechter zu verstehen ist. 
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